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Eín aites Líed, vers 2. 
(Von unserem Iiio-St.-Mitarbeiter.) 

Es ist im gewohnliclien Zeitungsleben nicht ge- 
braiiclüich, dali die Mitarbeiter derselben Zeituiig ge- 
geu einaiider polemisiereii. Da abor Herr Franco 
Jiinior, deu ich [)ersünlicli niclit kenne, dessen Ar- 
tikel icli aber scliiltae, da sie iitaiiclie Anreginig 
bieteii, inich mit einer Kritik nieiiier Artikel über 
dio Instrukteurfrage beehrt hat, bleibt niir niclits 
aiiders übrig, ais vou der GowohiiJieit abzuwtíichen, 
luii Eiiiig&s auf die Kiitik nieines verelirben Kollegen 
zu erwidern, 

Hen- Franco Júnior stellt zunàchst fest, dali der 
Kungi-eB nicht dariiber zu beschlielJen habe, welche 
Mi&bion lx>vorzugt weixlen soll. Das ist auch nieine 
Ansicht, sowie auch die des Uerrn Lauro Müllor, 
wie aus ineiiiou Aitikeln zu ersohon ist. Der Sena- 
tor Azertído hat ja auch keinerlei Antrag gestellt; 
er hãtte es aber selir walirscheinlicli get;ui, wenn 
das betreffende Budget nicht in den letzten Tagen 
an den Senat gelangt wiii e, sodaíJ zur Annaiinie von 
Antragen, welche dann wieder an die Kainnier hat- 
ten zurückgehen niüssen, keine Zeit mehr war. DaíJ 
dio Entscheidung üIkm- die Nationalitàt der Mission 
der liegiemng überlassen bleiben rauB, wird IleiT 
Azfiredo al>er wolil kaum einselien; denn er halt 
sich eben für eine Autoritiit auf miUtürischeni Ge- 
biet. Hat ei* nicht wahrend seiner Europareise deut- 
sche Tinippen von weitem gesehen? Hat er niclit 
eineni franzosischen Manõver beigewohnt, und hat 
er nicht personlich feststelien kõnnen, daB die ita- 
lienische Kavallerie die erste und beste der Welt 
ist? Er hãtte also ganz gut einen Antrag stellen 
konnen und es ist selir zweifelhaft, ob sicíi der Se- 
nat zu der richtigen Ansicht Lauro Müllers bekannt 

fallen, den bekannten Naturforecher Eatzel zu jener 
Rubrik zu zalilen, Aveun derselbe mit dem Philo- 
sophen Ratiizza des Herrn Azeredo identiscli sein 
sollte. 

Herr Franco Junioi" konmit schlieülich auf die 
Behauptung Azeredos zu sprechen, welchc von der 

I Hassengemoinsciiaft handelt. Er meint, ich liãtte 
I dieselbe nicht beachfcet. Das ist ^.I^er nicht der Fali. 
' Ich habe sie wohl geprüft und aucli in einem Ar- 
; tikel orwálmt. Meine Ansicht darüber ist die, dàíi 
iich dieses Arginnent für das einzige an.seho, wel- 
[ ches man unter den vielen Entgleisungen des Se- 
: nators ais einigennaCen stichhaltig bczeichnen kann. 
' Diesc Ansicht hut auch der veixjhrte Kolloge durcli 
' seine Ausführungen in den verschiedencn Artikein 
j nicht zu ándeiTi vei-mocht. Ich glaulxi, daíJ Herr 
1 Franco .Tr. die Hassenfrage und die der Spi'ach- 
verwandtschaft zu ,,wortlich" auffaíJt. Es ist klai-. 
dali bci Franzosen und Brasilianeni von Rassengc- 
mein?cliaft nur sehr b 'dingt die Rwle ist, und eben- 
so sicher ist es, daü unter den etwaigen deutschen 
Instiukteun^n viele sein wüixien, welche franzõ- 
sich ebcnso gut sprechen, wie irgen<l ein Frunzose, 
odor cinei' (ler bra-^^ilianisclien Kanieradeii. Darauf 
konnnt es al>('r für mich nicht an. Xach nieinem 
Dafüihaltcn bcsteht die von Azei-edo verfochtene 
Verwandtschait fast ausschlielJlich in der Sprache, 
in der Sprachvenvandtschaft. Es ist dei'selbe Geií^t. 
der in den Ixnden Sprachen herrscht und es ist der- 
selbe Getlankengang, den sowohl der kleine Fran- 

Militarattaché in Berlin eniannt werden sollte, winkte w ird gewissermaIJen auch auf dio Jugeud ein er- 
die deutsche Regierung selir deutlich ab, da man zieheiischer EinflulJ ausgeübt. Unser Hiiseler go- 
den Mann nicht in Bierlin haben vvollte. Das war liort mit zu den l>edeutensten. die sich stets gegen 
für unsere Romanen derart unvei-stãjidlich, daü man die Zivilbekleidung ausgesi)rochen iiaben! Er hat es 
daain eine Beleidigung sah, und doch war das Verha- auch durchzusetzen verstanden, dali in Metz ülK^r- 
tcn dor deutschen Regienins- für jeden Deutschen haupt kein Zivii niehr getra^^cu werdeu daaf, Eljunsü 
so selbstverstandlich wie nui--nioglich. Hieraus ist'war Kaiser "WitlKiüii IL vun seinQm"Kt'.^run^S!»:- 
zu erkennen, was ich unter .i- in .,Sidi**eratehen" tritt an ein Freuifd der I."nifonn, ol)gleícri \vir voií 
lueine und es kann keinein Z.veifel unterlie^en, daB ; vielen ítlonarchen wissen, dali sie die Zivilkleidung 
in diesem Sinne der franzosisdie Instinkteur die bra- bevorzugten. Wie Kaiser Wilhelm IL beispielsweise 
silianischen Verlialtnisse bcsser vei-stehen würde, immer das Hasai-dspiel iK^kâmpft, wünscht ei', dali 
ais der deutsche. Wie ich al>er auch Ixitont lialx», ' seine Offiziere Unifonnen und nicht 
halte ich deshalb aber nocli lango nicht die Fj-an- 
zosen für geeigneter. Ich lx'huupto sogar, dali die 
brasilianische Armee mir daati auf die gewünschte 
Hòhe g<'bracht wenlen kann, wenn sie etwas von 
dem deutschen Geiste aiifnimint, dem unter den la- 
toini?clien Nationv-n vor alleai die Chilenen so aulier- 
onlentiich viel verdanken. I'ü(l dann würdt; Dentsch- 
lanS direkt vor den Kopf gestoíien werden, wenn 

Kleidung tragen. 
bürgerliche 

; richtete und bis dahin allen Lessingforscliem voll - 
' stiuuiig unbeknnut war, einen Preis von 71o Mark. 
Da der Bii<'f nur aus 18 Zeilen Iwstelit, kommt eiii 
líetrag von 10 Mai"k auf die Zeile. Aiicli 2 Scliillor- 
biieíe luid ein Gedicht-Manuskiipt d('S Dichterfür- 

; st^eii sinil teu«r verkauft. worden. Bei der s. Z. er- 
^Xaküou Tj«o I;ippmaiin'í-' 

^.:)Trn entspanii siuli ein lieiBer Kaiupf zwiisclion deir- 
: bekannt^ n Literailiistoriker und ívoetheforscher Pi^o- 
' fessor Erich Schmidt und dem ~\M';nei' Sannnler Po- 
fontv, dei' schlioíilich zu Gunsten des letzteren endete. 

il>er"^Bric'f Schillers an Thooder Korners Vater, in 
,Der Üffizier"', so âulierte er sich Ulem er seinen Pian zu eiiiem Epos ülx'i" iTiediicli 

einnial, „deni de« Kaisers Rock nicht gut genug den (iioli?n s(4ir ausdrücklich ent_wickelt 
ist, niag ihn lieber gleich ganz auszieheii." Natür-| Weinuir, den 10. und 12. ^lãrz 1789, brachtc 48(. 
lic!i Ixístehen für den Kaiser selbst keinerlei \or-jMark; (ler andere Brief Schillers yom 12. üktonei 
Bchriften, die ihni einen Unifornizwang- auferlcgen. I 179.^), aus Jena g<'sc!iriebeu, der in deu von Goe- 
Trotzdem sielit er sich am liebsten in militarisciicr I doke herausgegebenen Geschãftsbrieien Scliillers ais 
Bekleidunir und inacht vorwiegend nur ini .^usland verloifii bezeichnet wird. 4(54 Mark, und das. Mar 

Brasilien sich durch di( 
eiiischüchtern lielie und 

Anreíniníí der Franzosen 
ilinen zu liebo 

da von eine Ausnahine. — Es gibt jedocli aucli 
lerlei Dinge, die es wünschenswert er.scheinüii lass 

Ven'inbaiTiiigen nickgángig 
die bereits, deiu üffizier 

inachen 

n, 

redo Ixxlingimg^weise geltea la:ss< 
weil ich seinen Ciedank<Miganí 

Senators Aze- 
geschifiit dies, 

ich also das Argument des 
, so 

zu verstelieii glaube. 
Allerdiní,''s ist der Schiiili, den ei' daiaiLs zielit. von 

nichts 
nieine 

dem nieinen gnindverechietíen. Da ist aber 
zu machen. Herr Az<.M'0:Í0 ist elx^n Roínan.-, 

Fr;^e im híitte, der die Beratung einer so heiklen 
Parlament ais unstatthaft bezeichnete. Iin Jalire 1910 
hat der bekannte Deputierte Medeiros e Albuquerque 
in der Kanimer den Antrag gestellt, franzésisclie" 
Instiiikteure einzustellen. Der Antrag wurde an- 
standslos zui* Debatte zugelassen, was sicher nicht 
geschehen ware, wenn ein solcher nicht hátte ge- 
styllt werden diu^fen. Allerdings wuCto damals jeder- 
niann, daB Medeiros gerade auf dem Sprunge stand, 
sieli vor der .,AVut des Marschalls" nach Paris zu ret- 
ten und dali er damit iiiclits anderes bezweckte. 
ais denMarschall zu argern und sich boi den Franzo- 
sen lieb Kind zu machen. Der Antrag wurdo 
abgelehnt. 

Herr Franco wundert sich darüber, daB es mir an- 
scheinend unbekannt gewesen sei, dali .Vzere<.lo Tien 
Piofessor Sclmioller falsch zitiert habe. Das war ^      
mir allerdings unl>ekannt; ich habe aber dabei gar- Mxittorsprache sie ihnen 

zose ais auch der kleine Brasilianer, sei 
auf 

er nun 
durch- weiB, rot oder schwarz, von Jugend 

macht. 
Schon der alte Vater Luther sagtc einmal 

irgeinidwo: ,,Die Sprache ist die Seele des Vol- 
kes". Das ist eine unumstõBliche Wahrheit und 
ebenso wahr ist 'es, daB die Võlker i-onianischer 
Sprache seelisch vervvandt sind, wie sie auch von 
den Volkern g:'nnajiischer Sprache in Charakter, Sitt- 
ten Und Gewohnheiten auííerordentlicli verschieden 
sind. Einer uns<'rer gix)Ben Mániier sagt: Vollkraft, 
B^ederkeit. »Geradlieit, Al)scheu der Wiiikelzüge, 
Redliclikeit und das ernste Gutmeinen wai-en seit ei- 
nem paai- .íalirtausentlen die Kleino<.le unscres Volks- 
tums. Dieso Kleinode liaben iln-en Grund und Ur- 
spniiig in der Sprache, elxínso wie auch die Tugen- 
flen und Untugenden der lateinischtn Võlker viel- 
fach auf die Sprache Kiirückzuführen sind. Man se- 
he sich doch die Brasilianer deutschen Sta,mines an 
welcho die deaitsche Sprache nicht ni;'hr sprechen 
und verstehen. Sie unterecheideii sich von den übri- 
gen Brasilianeni irgendwelcher Rasse doch nur noch 
áuBerlich. Zwar sind sio nicht Romanen^geworden, 
wenn num das Wort líuchstablich niinnit; alxM- ihr 
AVosen und l>enken, ihre Ideale sind romanisch, da 

Wenigkoit Germane. 

dio Anlegung gestatt<>ii. 

nicht an den wirklichon Professor Gustav Schmoller 
getiacht, dem ich solche Dummheiten allerdings nicht 
zugeb-aut hatte. Herr Azeredo hielt bei seiner Rede 
die betreffenden Schriften in der Hand und yersicher- 
Ui, dieselbon vorzeigen zu künnoii, damit jcderniann 
eich von der Wahrheit seiner Behauptungen über- 
zeugen kõnne. Icli muBte deshalb annehmen, daB 
wiiklich irgendjemand, lieiBe er nun Schmoller oder 
anders — im Verdrehen und Verstümmeln deutscher 
Namen sind die Brasilianer ja Moister — den Blõd- 
sinn verzapft haben müsse. Bestiirkt wurde ich in 
iiieiner Aniialune noch dadurch, dali Azeredo so- 
wohl Professor Schmoller ais auch Funke ais j.Bhi- 
losophen" ansprach, zu welchen man den wirkli- 
chen Professor Sclunoller doch beim besten 
NVillen nicht rex^hnen kann. Von Alfred Funke, dem 
ehcmaligen PfaiTer in Rio Grande do Sul. kõnnte man 
schon eher bchaui)ten, daB er ein Philosoph ware., 
obwohl ich denselben ais Hiunoristen am hõchsten 
schatze. Aber auch an ihn habe ich bei Azercxlos Rede 
nicht gedacht; denn es gibt wenn ich nicht irre. 
noch andere Rinkes, welche ihr Licht über Brasilien 
haben leüchten lassen. Zur Beinhigung nieines 
vereJirten Kollegen will ich hier feierlich erklaren, 
«laB ich wede.r den Professor Gustav Schmoller noch 
Alfi-üd Fiuiko zu den erwâhnten verschroljcnen Küp- 
fen ziihle, sondem daB ich unter diese jene groBe 
Zahl von Gelegenheitsschriftstellern i-echne. welche 
Brasilien leider so haufig unsicher machen und dann 
alie mõglichen Duinmheiten über Ijand und Leute. 
in die Welt setzen. Ebensowenig koiinte es mir ein- 

eingibt. 
Ich bin weit davon cntfernt, die Angehoiigen der 

romanisciien Sprachgemeinschaft gering zu schãt- 
zen, ich beh;uij)te aber, daü der Unterechied zwi- 
schen eineni Deutschen und einem Romanen, sei er 
nun Franzose odor Portugiese, so auBerordentlich 
groB ist, dali sie sich in vei-schiedenen Dingen nie- 
mals werden verstehen kõnnen. Hierai gehõrt un- 
ter andrreni auch die militilrische Disziplin. Der 
deíutsche Instrukteur, und wenn er noch so gut fran- 
zõsisch sin-icht, wird gewissen (íewohnheiten und 
Sitten bei uns iiiuner verstandnislos gegenübei-ste- 
hen uml es würde ihni in Franki'eich oder Spanien 
genau so golien. Ich brauche dies nicht niiher aus- 
'zMfüliren, denn jeder, der die VerhaItnisse in der 
brasilianischen Ann^ee kennt, wiixl mir recht ge- 
lx;n müsscn. Auf anderen Gebiet(?n ist es elxmso. Neh- 
niien wir nur das Schulwesen und die Kinderer- 
zielmng. Besonders bei der letzteren sind hier mehr 
oder weniger <iiescllx.'n Piinzipicii maligebend, wie 
in Frankreich. Vielleicht hal>en die Bra.silianer und 
Portugiesen diesenx'n auch von den F7'anzoseii über- 
nommen. Stehen wir Deutschen, auch wenn wir gO-nz 
gut iwrtugiesisch sprochen, diesen Prinzipien nicht 
võllig verstandnislos igegenülxü'? Und mngekehrt 
kõnnen die ^Ilonianen sehr vicies an unserem deut- 
schen Wesen nicht vei-stelieu. Ais zum R-ispiel nach 
dem Sturze des Kaiserreiclis der Offizier, welchei- 
fliuf den .Mailneniinister geschosseii hatte und sich 
infolgedessen rühnien konnti% cler einzige Republi- 
kaner gcwesen sèin, der Monarcliistenblut ver- 
gossen hatt«.% zur Belohnung füi- seine Heldentat zum 

Aus aller Welt. 

(Postnachricliten.) 

V e r b a n d zur e r b e s s e r u n g* 

von Zivil zu 
Was für finanziell nicht immer leicht zu erfüllen- 
den Vei'])flichtungen ist l>eispielsweise der unilor- 
mierte Offizier im Tiieater ausgesetzt. Xnr auf deu 
teuersten Platzen darf er Platz nelimen. Dio in kõ- 
niglichen Anstiilteii lx'schaftigten Offiziere ge- 
nielien wohl an der Tlieaterkiusse eine kleine i^r- 
maliigung; im allgemeinen ist der Theaterlx*such je- 
{loch füi- den Offizier recht kostspielig-, wavS nicht 
ais unbedinírt notwendig erscheinen dürfte. Recht 
jiacliahnienswert wai'e daher eine Einrichtung, die 

jsich in Müncheii mit lxi.stem Erfoige bewahrt hat. 
' iJJort sind namlich im Parkett Stehplátzo für die 
; Offiziere eingerichtet worden. 
, serer Selbstverachtung zeugte 

Von noch 
einstmals das 

gros- 
ilan- 

Lage der F 1 u g t e c li n i k e r. Wia 
Ein n e u o r 

dersozialen 
die ,,Internat. Korresp.'" in FIugtechuiker-Kreiseii er 
fahri, sind nun auch die Flugtechniker dahinter ge- 
komnien, daü durch Ueberhandnehmen des Flug- 
sportes und die dadurch standig weniger verspre- 
chenden Erwerbsmõglichkeitcn der Flugtechniker 
groBe Veranlassung hat, seine soziale Lage zu Vi.rl>es- 
sern. Es soll dalier ein irltemationaler \'erband ge- 
gründet weixlen, der die Flugtechniker gewissernias- 
sen organisiert und ihnen Gelegenheit biotet, auf ir- 
gend einí) Weise finanzielle Vorteile zu erzielen. Aucli 
den An- und Verkauf der Flugmascliinen wird der 
nett " Verband ül)ernehmeTi. 

Línerquickliche Zustándc in einem 
K rankenhausc. Iiu Krankenhause zu Mülilbcrg 
1h'Í Ilalle scheinen recht uawquicklicho Zust'hi'le za" 
herrschen. (.Nach gcrichtlichen Aussagen von ehe- 
nialigen Patienten haben diese (! Woclien lang das- 
.selbe Hemd tragen inüssen. Eine Patientin hatt-i in 
Brõtchen und Wurst Maden gefunden und ein Kna- 
bo soll sogar vor Hunger entflohen sein. Die^e Mili- 
stande wurden von einem Redakteur õffentlicli er- 
õrtert. Daraufliin verklagte ihn die Direktion des 
Krankenhauses. Soeben hatte der Publizist die Ge- 
nugtuung freigesprochen zu werden, da er Wahr- 
heitsbeweise íxnzutreten vennochte. Sie zeigíen sich 
ais stichhaltig ujid werfen kein hen'orragfndes Lichí 
auf die Direktion 'dies betreffenden Krankeiihaus s. 

Zivilbekleidung und Einlachheit im 
O f f i zi e r s stan de. Der englische üffixier.s"fsatz 
ist im Dm-chschnitt nicht schlechter ais der deut- 
sche, alxír das englische Offizierskorps genieBt 
nicht das gleicho Ansohen. wie diusjenige in Deutsch- 
land. Diese Tatsache ;s darauf zurückzuführen, dali 
den englischen Offizieren sogar gestattet wird, 
kleine Inspektionsdienste in Zivilkleidung zu ver- 
richten. (íanz anders licgen die Verhiiltnisse in 
Deutschland. Nach den wiederholten Verscharfun- 
gen der Unifomiierungsfrage. in denen dringend lür 
die üniform und nicht für Zivilkleidung eingetreten 
\\ii(l. wird der Offizier in Zivil inimei" meiir von 
der Stralie verschwinden. Dadurch wird der Korps- 
geist gestarkt, trotz aller verschwindend seltenen 
Auswüchse, zu denen es leider mitunter junge Leute 
konimen lassen. Aber auch sie besitzen Beherrschung 
genug, um stets zu wissen, daB cs eine Pflicht und 
ehrbare Auf gabe ist, dem Rock des Kõnigs keino 
Schande zu machen. Durch den Cílaiiz der Uniformcn 

;deln des Generalfeldmarschalls Graf ^íoltJce. Ais es 
inoch die Pferdebahn, die von den Offizieren grund- 
i síitzlich vermieden wm-de, in Berlin gab, hat sich 
^ der greise Schlachtenlenker nicht gescheut, mit ihr 
zu f^iren. Und ais man Uim gar eine HofkutscJie 
anbot, lieB er sie unbenutzt in den Marstall fahren 
und Ixmutzte zur Auffalut bei einem lloffeste eine 
Drosclike 2. Klasse. Diese so treffend vorgezeich- 
nete Einfachheit im Offiziersstande ist eine druigende 
Forderung unserer Zeit. Wenn ein Gardeleutnant 
zur Pflege der Kíuneradschaft und aus anderen Grün- 
den gezwungen \yird, neben einer groBen Anzahl 
von Unifonnen, sich noch eine glanzénde Zivil-Aus- 
rüstung zu halten, 
xus. Wer auf dem 

überflüssiger Lu- so ist das ein 
Bumniel der flotteste ist, pflegt 

überflüssigen 
gibt 

Zwei reiche Frauen. 
Roman von *. Wt Eschen. 

• (Fortsetzung.) 

Ganz in der Nahe von Buchenthal lag ein hach- 
hen"schaftliches Gut mit btideutendem Marstall. Der 
Stallmeister in letzterem war ein gewisser Nettler, 
eine alte Bekanntschaft von AVelten, die letzterer auch 
ietzt lioch aus Gescliaftsrücksichten pflegte. ísett- 
ler av-ai- vor Jahren Grotcskreiter in einem gi-oBen 
Zirkus gewost^n, zu dessen sUindigen Gást-eii wie Graf 
IkTg so aucli Graf WcllA^n geli()rt hatte. Lin unglück- 
licher Sturz zwang den Artisten, seine Künstlerbahn 
zu licschlieBcn uml die übrigens vorzügliche Stelle 
anzunehmen, idic er jetzt innehatte. elten ai es 
bekannt, ÜaB Nettler dem Grafen Berg einen tõt- 
lichen IHaü nachtmg, wegen der „tollen Pauline', 
einer Soloreiterin, in welche Nettler bis zur Raserei 
verliebt war, die es aber- vorzog, in Gesellschaft des 
(irafen statt mit einem Kollegen zu Abend zu speiseii. 

Der Rittmeister dachte sicher an die ganze Ge- 
schichte langst nicht mehr, auch Bíiron Welten würde 
sich ihrcr nicht mehr eiinnert haben, hiitte Nettler 
niclit eiBiiial davon gesprochen und seinen Gefühleii 
geí><'n den Grafen Berg, dem er unerkannt, ais der- 
seílKí auf Besuch in Buchenthal gewesen. jüng^t im 
Tannenvvald b<,"gegnet war, Ausdnick verliehen. 

Der Stallnieister brannte darauf, dein tiehaBtcn 
einen Denkzettel zu verabfolgen, an den er Zeit seiní« 
Leixms denken sollte. Bald wuüte Necttler, was der 
Graf in Buchenthal suchte, und bald auch. was all-in 
oder doch eiitscheidend i\írs. Bower an dem Grafen 
scliátzfce. Damit war der llíichephin für ihn gegeben, 
ohne iflaB er nur ahnte, die Absichten des Barons 
,Welten auszuführon. 

Dom Baron blieb weitoi* nichts zu tun, ais ^\le ei 
"estern bei einer Begegnung' mit deni Sallmeister ge- 
tan, die Woitc fallen zu la-!sen, daB Graf Berg heiite 
nach Buchenthal konimen wollt<', und zwar zu FuB 
iil>er die Fõrsberei, weil er hier einen neuen jungeii 
..jagdlumd liinzubring-en wünschte. Er, "VV elten und 
Mrs Bower beabsichtigtx-n mit einer kleinen Gesell- 
schaft dem GrãTcn ein Stück AVeges entgegenzugehen; 
üiclier aber und unter allen Umstanden nicht weiter 
àls bis zur zweiten scharfen Biegung des Weges; 

nicht liis ins dichte Holz. 
Ein paar verkonunene, rauflustige Gesellen wai'en 

Ixild igefunden, geworben und aufgestaclielt. Dem 
Wittmcister — der heute auch gerade noch in Uni- 
ioi-ni s<nn inuBte — wunle schon in der Restuiration 
n<>lx*n ílein Bahnliofe, wo er eine Erfiischung zu neh- 
mcn pflegte, aufgelauert und Unanneluulichkeit ge- 
pnacht. er dann den nach BucUenthal ein- 

gcschlagen, folgte ilun die Bande auf Seitenwogcn,'; 
ais sich die Tannen wieder lichteten, er über den blau- 
krauselnden Rauch aus dem Dache des kleinon Haus- 
chens, den altmodisch-idyllischen Garteii zu seinon 
FüBen hinausscliaute, in das sich hier weitende Tal, 
nach der schõnen Frau, die ihn hier zu treffen yer- 
sprochen: schnitten sie ihni plõtzlicli mit siiõttisch 
droliendem Angriffe den Weg ab. 

Immer neue hõhnende Worte von der einen, end- 
lich ein Griff nach dem Sabei von der anderen Seite 
und der Kanipf hatte begonnen, der schon nach we- 
nig Augenblicken für den Grafen ein so klágliches 
Ende herbeiführte. Der glanzend Ijegabte Mann, der 
immer mehr sein Ixjsseres Selbst an die ^ewõhn- 
lichsteii Leidenschaften, GenuBsucht und Lgoismus 
verloren, war nun auch mit seinem ãuBcren Mcn- 
schen ein Opfer der bmtalen Gewalt, ein Oi)fer nie- 
drigstíMi Neides und gt^meinstcr Rache geworden. 

Eben hebt in scliilumender Wut Nettler den Ariii, 
um mit dem zcrbixxihenen Sílbel B<;rgs, den er die- 
sem entwunden, einen neuen Streich auf den Kopf 
seines Opfers fallen zu lassen. 

,.Schurke!" — donnert Kanstedt — und mit der 
Spitze seines Degens schlcudert er dom Ruchlosen 
die ehrlos gewordene Waffe aus der Hand. 

Diese fli!i,irt weit foit und rollt zu den FüBen einer 
Dame, welcíie sich von der Grupix? ihrcr Beglciter 
gelüst hat und einige Schritte vorausgeeilt ist. 

„Clraf líerg!" schreit sie auf. Dann scheu, wie sich 
vor dem Ei-kennen des Entsetzlichen fürchtend, blickt 
sie zurück nach dem Herrn. der ihr auf dem FuBe 

^,?Takc cai-e, Mrs. Bower," wiederholt Baron Wel- 
ten, und leise fügt er hinzu: „Sio kõnnen ja doch 
keinen auf solche Weise komprimittierten Offizier 
heiraten, der Graf hat jode Stellung verloren." 

Mrs. lk)wer hat keine militilrischen Kenntnisse — 
ab<>r sie ahnt doch, was Welten sagen will. Und ob 
sie auch nicht alies glaubt, was er sagt, wenn er 
sie schon und l>egehi'ensttert findet, zieht sie es 
vor, einstweilen im Hintcrgiiuidc zu bleiben; und 
es winl deni Baron Welten nicht schwer, sie^ hiei 
festzuhalten, da die Angreifer des Grafen wie in 
die Eí'de verschwunden sind und dieser sich unter 
dem Bcistande seines Kaineraden lj<'findet. der schon 
für ihn sorgen wird. 

Regungslos, wie ohne BewuBtsein. liegt der Gral 
zur Eixle; nur einmal fuhr es wío ein Zittcrn durch 
seine Glieder, ais mit ihrem Take care .und dem 
Nanien der schõnen Frau Weltens Stinime sein Ohr 
getroffen hatte; vielleicht aber war das nur ein Zu- 
fall luid machte die Kálte des feucht^n Bíxlens die 
jeder Bewegung beraubten Glieder schauern. 

Immer noch rieselte das Blut aus der klaffenden 
Wunde über dem Auge, el)enso aus dem Munde, wie 
sich jetzt Kanstedt bei niiherer Betiachtung über- 

zcaigte. Es schien fas^i ob die Lebensqnellc hier 
unei-schõpflich sei. Bei jedeni Vereuche, den Ver- 
AMiiuleten zu heben, flutete sie vou neueni. 

Energisch lõste- sich jetzt ein alterer Herr in 
grauem Touristenkostüme aus der Gnippe der mehr 
und mehr herangestrõmten Sommerfrisehler. 

„Ich bin Arzt," sagte er, ,.hier gilt es .schnell ein- 
zugreifen." 

Alit einer dankenden Bewegung raunite Kanstedt 
dem Arzt seine Stelle neben dem, wie es schien, 
gãnzlich bewuBtlosí^n Grafen ein. 

J^ían schickte sich an, eine entsprochende Ikihi-e 
aus dem nahen Hauschen zu Ixíschaffen, und da der 
^;Vrzt einen grõBeren 'IYansi)ort für unniõglich er- 
klíirte, hier um .lufnahme für den Vei-wundeten zu 
bitten. 

Kanstedt eilte dem Abgesandten voraus. \\ le 
würde es Eva nehmen? Grolier Gott! Dieser Ge- 
danke lieíi ihn alies andem vergeossen: sie sollte 
es weni-stens nicht unvorbcreitet erfahren! 

Zitt( rnd stand die junge Frau schon mit der alten 
Willicli auf der 'Schwelle — sie Ias in Helwigs 
Mienen, daB etwas FüroliterUches sich ereignet hatte. 

auf dem Mai'sche zurückzubleiben. Die Einfachheit 
brancht — wie d.as im Leben eben so ist — nicht 
ailzu groB zu sein, wenn es der Geldlxíiitel gestattet. 
Al)ei- auf keinen Fali darf durch den 
Luxns der FleiB beeinti'achtigt werden. Sonst 
e.s nienials die Generalstreifen und ein frühzeitiger 
.-Vbschied wird die Foige des Leicht'íinnes sein. 

IMi f r e i w i 11 i g e r Humor bei einer W a h 1- 
V e r s amm I u n g'. Aus Hamburg' wird folgende in- 
teressante Begebenlioeit niitgeteilt: Die Sozialdemo- 
kratie hatte in Hamburg eine Walilerversaiiiiuhing 
einberufen. die .sehr .stark bcsuchí. v.-ar. Soweit 
war alies gut abgt^laufen tüc Diskassion konnte 
ihren .\nfang nelinjcu. Ein Gegner der Sozialdemo- 
kratie meUlcto sich jetzt zum Wort und versuchte 
mit allerliand dialektischen Kniffen und Redewen- 
'dungen das Referat abzuschwiichen. Aufge- 
bracht <lar'üJ)er, lief ein alter „Genosse" seinem ju- 
gendlichen Gegner folgende Woiio zu: ,,Hen', Sie 
scheinen mir der grõBto Esel zu sein, den ich je 
in meinem Lelxín zu seheii dívs Unglück hatte!" ,,Ich 
lufe Sie zur Oixlmmg," rief der Vorsitzende, „Sie 
vergessen ja ganz, dali ich hier bin!" 

Teure ungcdruckt(í Briefe deutscher 
Dichter. In den letzten Wochen konnten wir oft 
in der Prosse lesen, dali für Gemãlde und Kunst- 
werk(! ungeheuie Summen Ixízahlt wuixlen. Aber 
nicht mil" Kunstvverke, soiulern auch histoiisclie 
handschriftliche Dokuinente un.seter groBen Schrift- 
steller werden z. B. von LiebhalKíi-n für ganz an- 
sehnliche Sununen ais Eigentum erworlx;n. So er- 
zielto ein Brief von Ixís-sing, (leu der Í)ichter deisi 
,.Nathan" in seiner danialigen Eigenschaft ais Se- 
kretiir des (.ienerals von Tauenlzien aus Breslau 
[unter Viem 20. Novenilx-r 17()} an eine Exzellcnz 

vie- : nusknpt zu zwei Turandot-Ratscln, das iii der Ber- 
liner Schiiler-Aussteüung zu dessen lOüjahrigcm Ge 

burtstaír ausgesttdlt war, erzielte lãõ Mark. Die 
Handsehiift des Goetheschen Gedichtes j,lm May" 
wuixle mit 39.3 Mark, das bc3rülimt(! Hõlty'sche Cie- 
dicht ,.A\'er wo^lte èicli niit Cirillen plagen"', in dei 
Originalhandschrift des Dichters. mit 2.')0 MaiTi und 
Theodor Kõrner's allbekannte Oe^liciit ,.llarras 3ei 
kühne Springi'r" mit 400 Mark bezahlt. 

. . . sie is aucii'n Engel! Der alte Eogel, òlic- 
nialiger Diroktor des Ivrollsclien Theaters in I5er- 
lin hatte st<'ts die grõBte Froude, wènn itne San- 
gel-in so gefiel, daB sie voin Publikuni vor die Ramp^ 
gerufen wurde. Einmal fand nun auch eine bildschõni 
Anfángerin so stiirmischen Beifall, daB Engel sle 
beim drittjen Hervorrui an seiner Hand hinausführte. 
Ais der Stui-ni sich ein wenig gelegt hatte, sagte er 
von der Bühne herab zimi Publikuni, indein er aul 
die junge "Siingenn \\*les: ,,Sie gehõrt zur lamilie. 
sie is aucri'n Engel!" 

Er will nicht Professor werden. Der 
Chefarzt des katliolischen Krankenliauses in Halle 
a. S. Dr. Altlioff hat beroits zweimal den Profes- 
sortitel abgelehnt. 

Die Be forderung italienischer Passa- 
g i o r e ist u n t e r s a g t worden. Die mit dei 
Türkei in Verbindung steheiiden Verkehrsgesell- 
schaften, hab^en, wie wir von konii>etenter Seite er- 
faliren, vom tüi-kischen Gouvernenicnt die sirikte Au- 
weisung erhalten, keine italienisclien Passa^cre 
mehr an Bord zu nehmen. Es ist keineni italieni- 
sclien Untertan mehr erlaubt, in ottonianischen Há- 
fen zu landen, oder mit Dami)fern, welche die türki- 
sche Flaggti führen, das Land zu verlassen. üainil 
wiixl die drakonisclie ílaBregel endgültig auf^âç- 
führt, die in letzter Zeit wiederholt in cí''" 
zogen wurde. Hunderten vo" ítaiienisclien Gioli- 
kaufleuten ist da»)'»* Existenzrnõglichkeit in 
der Egypten oder Kleinasien unterbunden 
vorden. — Die „lnternat Korresp." hat in Berlin 
sofort an verscliiedenen 'inaBgebendiin Stellen Er- 
kundigungen einziehen lassen. Im itivlienischcn Kou- 
sulat war noch keine dementsprechende Meldiing 
eingetr'offen. Dagegen wm-de in der italienisclien 
Botschaft vei-sichert, daB diese drakonisclie Mali- 
regel vermutlich im verscharften Sinne Anwendung 
gefunden hat Das Auswiiitige Amt Italiens befahl 
der iUilienischen Botschaft zu Berlin, keine Passe 
mehr für Italiener, die nach der Türkei reisen 
wollen, auszustellen. Sollte es dcnnoch einem Ita- 
liener gelingen, auf irgend einem Schiffe nach 
Türkei zu gelangen, so geschieht diese Reise 
eigenes Risiko des Betreffenden. 

Vorlaufig keine Gesangsinspektoren. 
Es ist vei-schiedentlich die Vermutung ausgespro- 
chen worden, daB dití Schulbehõrden Inspektoren au- 
stellen wollen, die von Zeit m Zeit den Gesangsuii- 
tei-richt zu inspizieren haben. Dazu bringt die ,,Itern. 
Kon'es." an maBgebender Stelle in Erfalnimg, dal.! 
vorlaufig eine deraj-tige Absicht nicht bestcht. Es 
wird voraussichtlicli auch nienials dazu kommen, 

da niian von der Notwendigkeit die zu solchen, 
Scliiitten AnlaB geben kõnnte, nicht überzeugt ist. 

Ein Vater mor d aus Mitioid. Ein SOjáhii- 
ger Mann narnens .Taschkaewitscli aus Orscha war, 
wie aus Petersburg bericlitet wird, derartig von tiel- 

Empfindungen durclidrungen, daB er sicii 

der 
auf 

„Ruhig, 
meisternd, 
res Unglück - 

ííl 
nahni 

Eva," sagt.e or, sich selbst zur Ruhe 
,,es ist ein Unglück geschehen, ein schwe- 

(hi wirst es erfaíiren, aber nicht jetzt, 
nicht gleich." 

Er nahni ihrc Hand; sanft und sorglich, doch 
unwiderstehlich fest, führte er die junge Fruu zu- 
rück in das Zimmer. 

„Kann ich nichts lun V fragte si-. 
„Nicht jetzt — Eva -- spiiter — spater. Dnrum, 

was du auch hõrst o<ler .siehst, vei-siiricli es nur, 
Eva, daB du nicht eher herauskommst. ais bis ich 
dich nife. Mb- zuliel>e," bat er noch einmal, ais 
sie geangstigt widerstreben wollte, .,niir zulieltc: 
ein Zíüchen, dali du mir vertraust! ' 

„lXi willst es so" — sie nickte leise un<l blieb 
zurück. 

Nun hõi-te sie gehen, Ix^hutsain, doch niit schwe- 
ren Schritten, ais trüge mau eine unlieimliche Last. 
Jetzt tõnte Kanstedt.s Stniinie; es schien. ais erteilo 
er Befehle — ein ]\Iurineln — d:um wurde alies 
still. Nur die Pumpc ging im Hofe, die Tüix>n klapp- 
ten im Hause, und immer von nouem wiede)' rassel- 
ten die Schlüssel an "dem gix)Ben Schranke in der 
Kamnier nebcnan, wo Frau illicli ihr Leinen ver- 
walirte.- 

Eine namenlos wachsende .\ngst kani iilícr die 
junge Frau; sie hátte hinausstürzen mõgen; wanmi 
sollte gerade sie nicht wissen, was alie wuBten ? 

Waram sollte sie nicht helfen, wo jeder zu liel- 
fen schien? Doch er wollte es so; sein Willc war 
ihr (iesetz. Und die Hiijide zitternd im SchoBe ge- 
faltet, den Kopf angstvoll geneigt, wartete sie, bis 
er sie imfeu wüi-de, um zu eríalu-en, was gesche- 

hen war, unfl zu helfen, A\'íe er es Ihr versproch'cn 
hatte. 

Auch drauBen auf dom Waldwege nelxjn dem Gar- 
tenzaune stand wartend eine tVau, finstere Spannung 
in den Zügen. Vergebliçh auf die Dauer hatte Ba- 
ron AVelten sein „Tako care" u. die Sorge, daB sie 
sich komprimittieren kõnnte und lieber heimgehen 
mõchte, geltend geniacht. Die Arme verschránkt, 
stand sie d<a, regungslos, den Blick auf das Haus- 
chen geiichtet, wartend, bis jemand herausti-eten 
wüixie. 

Endlich kam der Arzt aus dem Hause; Kanstedt 
geleitete ihn iind nalun seine letzten Verordnungen 
in Empfang. Mrs. Bower kannte den Offizier, ob sie 

ihm gerodet; sie wulite, 
überall stand. Sie niuBte 

religiõsen 

darauf, was 
ifren wüi-den. 

ihr eigenen 
ihre J''cindo 
trat sie an 

Berg 

des Iinglücklichen 

auch nie ein AVort mit 
in welcher Achtung er 
wissen, was sio wissen wollto. Mit der 
Energie, ohne Rücksicht 
o<ler Neiderinnen dazu s 
ihn heran . . . 

,,Paixlon, Herr Major, Ihr ftxMind - Graf 
stellt mir nahe, sehr nahe — ich nehme den wárm- 
sten Anteil an seinem Geschicke. Ich wüixle — ich 
würde untrõstlich sein! Darum - g^lauben Sie — 
Bie müsseii es ja verstehen - der Baron melnt, daíJ 
der Rittmeister durch diesen Vorfall seine — Stel- 
hing für iinnier verloren habe ..." 

Kanstedt maB die Sprwherin mit einem Blicke 
vom Kojife bis zu den FüBen. AVas alies lag in die- 
sem Blicke! Nach dem Befinden 
hatte Mis. Bower ziu fragen vergessen. 

Tíelwig wuBte um <lic IVíziehungen 'des 
zu der fn>mdliindisclien Witwe. 

Um di(>s Weib hatte er Eva verlassen; mit 
Millionen wolltc er von nouem den Gnmd legcn für 
das wirtschaftliche Unternehnien. welches unter der 
Form der Hie heuto so l>eliebt geworden ist. Und 
si(;! - Wie schneidend scharf klang jetzt diese 
Stinime; welch eine harte, kalte Spannung sprach 
aus den Zügen, die an sich el»n so weich in den 
I-\)rmen, wie warm in der Farlxmg wai-en, wahrend 
der .Vusdruck in den feuchten, sehiinmernden Augeen 
an den Basiliskenbliek denken lieíi; Diese l<Yau wiirc 
die deiu Grafen Berg gewachsene Pai-tnerin ge- 
worden. 

\'oll Abscheu wandte sich Helwig ab. AIrs. Bo- 
wer jedoch legte die Hand auf seinen Arni: „bittc" 
Avciter sagte sie nichts. 

Helwig wollte ein Ende machen. Entschicden 
schüttelte ei* die Hajid ab, und kalt klangen .seine 
AVorte; 

,,Meine gnildige Frau, dor Baron hat Ihnen heute 
die AValirheit gcsagt." 

Mi-9. Bower verfiirbte sich; sio ballt die Hande; 

ihrc Aug-on sprühcn Feuer. „Also doch, doch" — 
muniielt sie dimipl. Dann, fast klingt es wie eiu 
scharf er Schrei i •,,Herr Doktor Salzniann, Baron 
AVelten, so warten Sie doch!"' 

Die beiden Herren. die vorausgegangen waa-on. 
blickten um, kainen ihr ein paar Schritte ent- 
gegeii, schweigend, nuii mit beschleunigtem FuBe. 

alie drei die Hõhc entlang. IJer Arzt haito eilten su; 
doch nur ein^n 
das aulierdini 
zu bescJiaffen. 
einer nervõsen 

,das er 

Notverband anlegen kõnnen; er eilte. 
mõglich 

hagen 

Grafen 

ihren 

'Notwendige so schnell ais 
— Mrs. Bower jedoch trieb es mit 
Angst, den Baroii mit einem Unbe- 
schleciit verhelilen konnte^ von dem 

fatalen Ort;e hinweg. 
Mrs. Bower sieht wahrend des Hcimganges ab 

und zu durcli die AVinipein nach ihrem Begleiter. Kr 
ist von mittlerer Grõíie, melir hager ais schlank, in 
dem tadellos sitzenden Rocic jedoca macht er eine 
ziemlich elegante Halíung und Figur. Auch seine 
Züge sind hager; man sieht nicat allzuviel da\on, 
ein gut gcpflegter Backenbart, dor sich mit deiiii 
Schnurrbarte eint hüllt fast den ganzen unteren T(mI 
seines Antlitzes ein. Die Augen sind dunkel uin- 
schattet, wie jemand, der die Leidenschaft kemif; 
spiulich nur deckt hellblondcs Iluar die sehr hohe 
Stirn. Der Baron ist ülvr die Fünfzig und die ein- 
zige Art seines Erwerbes, der Spoi-t, soll gerado 
nicht verjüngen. Aber sein Auftreten, seine Manie- 
7-eu sind unta<lelhaft. Er hat einen alten Namen vuid 
langst keine Schulden mehr. sich yiehn(>hr ein klei- 
nes Vennõgcn erworlxín. dank seinem Pferdever- 
stande, einer unskrupalõsen (iescliicklichlvcit in allei'- 
lei Dingen, wie sie sich auf den groBen i{ennplâtzen 
nen. Niemand mUite davon, am allerwenigstên 
Graf líerg. Ahnungslos, wie oft die von ihni nach 
dem Ratí! des „distinguiei-tt>n Sportman" auf einen 
Favorit gesetzten Und vorloixínen Summen auf Um- 
wegen in des PYoundes Taschc flossen, war er imniei 
wieder dessen Rate gefolgt. Melir 

Kammerhen" 
Hofe, hat er 

Vergangenheit 
soll er 

wenigsteiií 

und mehr ist der 
Baron dabei auch in'anderen Kreiscn ais denen, wo 
man nur dem Spoi-te, iiuldigt und die sich vorzugs- 
weisc ous Miiiinern aisammensetzen, eine etwa er- 
liobene FVage nach einer etwaigen 
vergessen zu machen. Soga.r 
werdeu an eineni kleinen 
Mrs. Ifewer crziihlt 

,,Allerdings so prâchtig wie Heino ist er nicht!" 
Mrs. Bower seufzt Sie hat den Grafen doch g:ern 

gehabt! - Soviel wie eine Frau ihrer Art, jemand 
gern haben kann. Auch die neunzackige Krone sah 
sehr hülxsch aus ül>er ihrem Nanien. Sie liat die- 

,selbe manchmal, der Zukunft godenicend. auf ihj'e 
Kailen gczeichnet. — Und es macht.*» sicli so gut 

Jlinia! DaB ilu' so etwas pítósieren muBtoI — 
(Fortsetzung folgt.) 
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ftuíJei'st sti'('iifíes Fasteii auícilegtt^ mui an õ Tagcn 
iii der Woclie keiiie Xalinuij,' zu sicli uahin. Der j,'e- 
brecliliche (heis litt aiif diesc Aj't Qualeii. was 
sein Solm eiiies Taí^es niclit langer mit ansehen koiui- 
tü. Aiis diciseiii (íruiide der Sohn seiiieii 
Vater, um desseii Leideii eiii Eiuie zu iMíreiteii. 

Das .íubilauni der Zijrarette. Iii Eiifílaiid 
foierto kürzlicli dei' Ih-i-zoy- vou Burleueh seiiieu 
80. CJebnrtstag-. Dieseni Maniie verdankt Eiiglaiid 
dio Einliihrung' di^r Zigarette. Ais oiiiraehei' I.oi'd 
Dalkeitli j^eliorte der íferzoír der Sonderge.saudl- 
schaft aii, die ini Jahre 1805 vou Londou aach P(^- 
tersburg giiig, um der Ki'ümmg Alexandei^s II. von 
JiuíMand beizuwohiieii. Zu dieser Zeit war die Sitte, 
Zigaixítteu zu rauchen, iii J.,ondoii nocli luciit b<'- 
kaniit. IM*i' Herzog farwl Gesclimack an dem russi- 
sclien CiemiíJmittcl. braclite es uach Loiidon mit 
und Avurde dort (1(m- erfoigreiclie Propagandist der 
Zigai-ette. 

Gott Amor im íí r n-ei-bslebeii. In einem Ixí- 
dciiteiiden >ki\v Vorker 'Handelshauc-e, woliiii Gott 
Amor mit Voi'lieb" Seiiien Fliig zu i'iehten sciieint. 
miiBte der Fiiuzipai tagiich ein paai- soiiier Aiige- 
stellten entlassen. Der',,Lie1>^skoller" l>ei l)eideu Ge- 
schleclitei II nahm unter <leii Angestellteii so übeer- 
hand ,daC sic]i'dei- Cliof kfnneii Rat mehr \mBte. Xach 
langem Cíi-übídn kain er s.-!ilieülieli auf eine, wold 
eiiizig díisteheiKle Idee. Er lieü nümlicJi iu seiuen 
(íescliâftslokal uivlirere Piakatt; fjlgeiider Aufschrift 
anbiingen: ,,Cierks iu love are i^Hjuestod by tlie 
Management not to 'thijik of tlie adored objetl between 
tho houi-s of '9 a. m. ajid (5 p. m;." Dias ir.úBt auf 
Deutscli: ,,Verliebte Aiige^^tellte Áverdmi von der 
Ge3cha.tt'ík'itung ej'suelit. in den Süuiuk^n zwisclieii 
vonuittags 9 inid nachmittagí> G Uhr ni:Mit au den 
(Jegeristand iiirer Vei-ehnmg *zu deuken."' Ob es 
lielfeu winl? 

Der d e u t s c li - c li i u e i s c lie H a n d e 1 s v e 2'- 
kehr. Der deutsefie líaiidí^Jsverkehr mit China liat 
trotz der líevoluüoii ím letzten J ai ire eine günstige 
Eiitwickking g^*nommeii. Die V.inliihr aus I)eutsch- 
laiid hat rund (íl Millioneu Mark b;'uagen; Im .Ialu'e 
1909 stauden deiii nur 4;i,;3 Millioiien i'iululu- und 21,4 
Millionen Mark Ausfulir g'xenülK;!-. AuB.-r Deutseíi- 
land hat nur Japan eine Steigerung- d<'S Haiidelt;- 
verkehi-s mit ("kina 'aufzmveisen. Die Ein- und Aus- 
fulir Englands ist íuiuáliernd gleich geblieben; die 
Ausfuhr .Viiierikas ist je<kK*,li iiin 22.2 Milliunen Mark 
ziu*üokgegangen. ]>iese Tatsaelie 'ist uniso merkwür- 
diger, da gerafe Ainerika gewaitige Anstrengamgen 
Igemaclit hat, um deu ;unenkanischen Handel mit 
('hina zti luíben. 'liei der Entwickhmg des Han<lels- 
verkehrs Deiitsclilands mit 'China haben Ixdd*^ Na- 
tioiien ziemlich gleiche \'oi1elie gefunden. sind 
von Deutschland für 17,7 Millionen Maj'k nu>hr \Va- 
ren nach China \nid von dort naeh Deutschland für 
lH,õ Millionen Mai"k ^VaJvn mehr eingefülu-t worden. 

TJmf a 11 gr oich e Brief mar ken - Fá Ischun- 
gen. Es ist 'sehon s-'it lângerer Zeit an der Echtheit 
der Paraguay-Briefmai-keii mit 20 Cents-Aufdruck 
gezweifelt woixlen. Jetzt emllich ist man dahinter 
gekomnwn. daü íür 500.000 Pesos falsche Míu-ken 
ge-vverbsmáBig hergestellt wurden. Ein Paket, das 
der Damiifer ,,Guarany" nach .-Vsiincion befürderte. 
erschien verdãehtig. Xãliei-e Nachforselmngen er- 
gaben, daíi es drei Bronzeklischees enthielt. die zum 
Cents-Aufdruck fiu- die Biiefníai-kenJierstelhmg ver- 
weJidet weixlen. Ein Spezialhaus in Valeiicia war der 
Absender, Fidencio Perez in ^Vsuncion der I-iiipfan- 
ger. Eniiittelungen der Cíeheimjwlizei ergaben. dalJ 
der betreffende Perez nach Emjifang der Sendung 
bis in die Xacht hinein arheitet(^ Der hoffnungsvolle 
Jüngling gab bei eiaer liaussuehung íun nrichstoii 
Tage seine Fálschiingen zu. Ei* beschaftigte sich jetzt 
mit 5 Ccnts-A.Ufdnicken. wahrend er früher 20 Cents- 
AiiRlrucke herstellte. 25 Personen in Asuncion sind 
au dem Betmge b<?teilig^, lx;sünders_ ein Ht^rr l.a- 
douco. der B<,^sitzer des \'erlagsgesciraftes ,,Bienen- 
korb", der vei-schie^lene Briefnuu kcn-Maschinen auf- 
gestellt hatte. 

S e 11 e n r e i c h e r K i n d e r s e gc n. In Schiedíuii, 
Hollana, sich der seltene Fali, dali eine Fa- 
niilie in der -.-on i.-j Moiiaten mit ó Kndern ge- 
segnet M ui-de. Dio Frau (ie<> \-i,.hhandiers A. P. van 
Nüchtern schonkte am 9. Dezember irtio Zwillingen 
und ain Kí. Januar 1912 Drillingen d;is Leben. SUint- 
lichc 5 Kinder Ix^linden sicli. gleich der Mutter wohl 

■und niunter. Dieser reiche Kimlen^gen dürfte wohl 
selten, oder überhaupt noch nicht zu verzeichiien 
gewesen sein. 

S. Paulo. 

— A m m o r g i g e 11 K a r n e v a 1 s d i e n s t a g c r- 
Bcheint unser Blatt nicht. Die naciiste 
Nummer wird cr st am .Mittwoch ausge- 
geben. 

Karnev^al. São Paulo hat docli sidnen Karne- 
val. Man iiat zwar davon gesprocli"n, die \'ergnü- 
■gaingcn auf eine spatere Zeil zu verlegen. dieser 
(íedanko ist abei* niclit durciige ii imgen. di(> (íc- 
wohnheit hat ihr Recht Iveanspi ucht iinJ dem Xarreu- 
piinzen, \v\ird(> an denisellx-n Tage. an dom er iiacli 
dem Kalender l<ommen mulHe. das Toi- geürfnet. 
'Eh will uns alH>r schcinen. da(.^ der Kanieval in 
diesem Jahre Uinter <len früheren zurückbleibt. Man 
liütte das Gcgenteil erwarten sollen, dann die wii t- 
schaftliche Lagx^ ist dem Kanieval aulJerst gáinslig; 
Gckl ist mehr da ais es früher der Fali war und 
die Ausgelasseiilieit in den Karnevalst^tgen richtet 
sich doch bekanntlich nach den Moneteii. die mau 
in der Tasche hat. Die Pro])aga,nila für die Ver- 
legling des Karnevals a,uf den Ostersoiintag hat aii- 
scheinond doch den Erfolg gehaht, dali die BevíUke- 
ning eine abwartende Stellung einnahm. Die we- 
nigsten hal>en sich Miuskenanzüge angeschafft, weil 
sio nicht wui3ten, ob man dazu kommen werde, sie 
gebrauclien zu kõnneii, und ais nun <la.s Fest be- 
gann, da standen die«e iScIilauberg-er da wie die 
torichten Jungfrauen im Evangelium: sie komiten 
dem NaritMipnnzen nicht entgeg-eiieiien. Heute vver- 
den nun wohl all<', die tjs für niitig- halteu, iiir Fa- 
schingskleid anschaffen und so dürfteii die zwei 
letzten Karnevalstag^e uns wiedei' dassellxí Bild bie- 
tcn wie in früheren Jaliren. 

Dio Hauptnote des gcstrigon ersten Karnevalsta- 
ges war der Ivoi-so auf der Avenida Paulista. Dio 
Zahl der teilnehmenden Wagen kann man auf 1500 
und der teinlehmenden Pei-soiien auf 20.000 schat- 
zen. Xicht alie fuhren sio, aber pie waren da und 
glückselig iu dem Anbliek der langsam gich foii- 
bewegenden Wagenkette. aus der dio huiiten Papier- 
schnitzel lieiimterregneten. Herrgott! Ist das Leben 
doch so schõn, wenn maji oinen Strahl gefálschteii: 
fíiechwassors iu die Augen gespritzt und eine l.a- ' 
diiiig kleiner Papierchen ins (íesicht geschüttet be-1 
koilimt oder wejin niíiii i n dio Sci juMUiiicti vci"- j 
wickelt wird 1 Man hat elK?n scineni gesundcn Men- 
schcnvei-stand auf drei Tage Urlaub gegebcn und 
nun bildet man sich ein, da(3 man ein Xarr sei und 
- dio Einbüdung ist ja aiiuli ein Prinzip des Wer- ! 
dens — kaiuin hat iiuin sich da.s oingebildet, da ist j 
man auch Ixüvits ein Narr geworden. Deshalb haben ' 
wii* aiuch keinc zuverliissigen Ma(i<^, mit welcheu 
wir den Karmnal messen kõiinten. l>er \'or\vurf der 
Nairheit ist für die Karnevalszeit ein Lob und die 
Benajusung Hanswurst kommt einem hohen Titel 
gleich. Hier muB mau alx-r bt\ichten. daB 
IHuinmheit auch unter der llerrschaft des Prinzen 
^íomus doch etwas ganz anderes ais .Ausgelasscn- 
heit ist. Das Spritzen wird hier namiicli sehr oft í 
ziu einer Dummheit und Bi iitaiitat und damit, wer-' 
den ganz entscdneden die Grenzí-^^n des Erlaubten über- i 
schritten, die in die.«cn Tagi^n doch gewiü nicht eiigj 
gezogen sind. AVenu ein i-obust-er Jüngling eine zarte j 
Slaid (und sie sind bpkaniiteniiaBen alie zart) am I 
ilandgelenk festhalt tin<l ilir den ganzeii Iniiait sei-i 
nea l{iechwa,sscrgla,=^es ins (Je.,vlciit spritzt. daim ist i 
daa kein .Witz, sond.u-n eiiie Stupiditat, di<' gleich : 
mit einer schallenlen ührfeiye kuiiert werdon sollte, ; 
iiind wenn einer mit einem Paket \Veiz(>nmehl | 
henumlãuft, das er jedem .Mitmenschen, ob groü oder ! 
klein, iüánalich o<,ler Weiblich, liandvoli in <laa Ge-1 
sicht wii-ft, danji soll er unlx-schailet des Karnevals 
aam IHierrxi Eudgo Itajiios gesclilcppt werden. Auf 
íler Avenida jrurden wqIxI wenig solcher ^eldeu- 

tateii v<'rül)t, die der SittenJ-;o<.le.\ des Xarren]>riu- 
zeu nicht g(^t;ittet. aber in dem Zentrum der Stadt 
erlaubte sich maiicher etwa,=!, was er niclit tuu durfte 
und- deshalb sah iiuui aucli dann und wann einen 
nach der l'olizei abführen. 

Heute und morgcn W(>ixlen di>' oifeutliehcn 
Vergnügungen foi1gest-t zt. 

Aviatik. Der franzosisclie Flieger Uoland (iar- 
103, macht(í gesteru, Sonntag, von dem fivien Platz^; 
des Parque .Lutarctica verschiedeiie sehr gelungenc 
Aufstiege. Jetzt l>ereitet er sicli darauf vor. von dem 
Reniiplatz in der Moóca aus einen Flug nacli Santos 
zu uiit.ernehmen. Sein Flugapparat wird tleshalb aus- 

; einander genommeii und genau nachgesehen. damit 
i er der groBon Leistung eutsi>recheiid'gut im Stajide 
' ist. Es ist noch nicht l,)ekaiint. an welchem Tag (iar- 
' i-os <len Flug unteruehmeu wird. 

Mor d. Sonntag iiiorgtMi erstacli an dem .Morro 
dos Inglezes in der \ahe der Avenida Paulista nach 
einem vorausgegangenen Wortweclisel der Italieiur 
.José Hc^panhol seinen Landsmann Pasclioal Fre- 

i derico. An der abgelegenen SteUe wird jeden Soim- 
I tag inorgen unter freiem j4imniel um (ield gespielt 
' und sowoh! der .Morder wie sein Opfer waren stan- 
i dige Teiliieiiiner l>ei dieser ünterhaltung. José Hes- 
: panhol, der (;in arbeitsscheues Individuum ist. be- 
i liauptete iimiier, daB Paschoal ihn beiin Spiel be- 
I trüge, weil er ihn mit falschen Nickelmünzen aiis- 
, zahle. Paschoal stellte das immer in Abrede und 
deshalb stritten sie bestandig, ohne aber da^ Spiel 

! aufzugeben. An diesem Sonntag inorgen hatte nun 
i Hespanliol wirklicli einige falsciie Münzen mitge- 
1 bracht und behauptete. diese das letzte Mal von 
í Pasclioal erhaltííii zu hal>en. Dieser leugnet»' das 
■ und weigerte sich, das Geld umzutauschen. Ein Wort 
I gab das andere und der Streit endete damit. daB 
j Hesiianhol ein Messer zog und seineni Gegner in dio 
Brust stieB. Der Morder ergriff sofort die Fhiciit, 
aber zwei Soldateii. die in Urlaub waren und gerade 
die Gegend p;issierten. gelang es, den gefahriichen 
Menschen festzuiieliinen. Auf der Polizei gestand 
Hespanliol zynisch, daB er Pasclioal Frederico nach 
vorheriger Uelx?rlegung und mit vollem BewuBtsein 
getotet lialx». Damit hat er seineni eventuellen Ver- 
teidiger die Moglichkeit genonmien, a.uf Sinir.'s- 
verwirrung zu plaidieren. Der Morder ist 21 Jahre 
alt und sein 0))fer zahlte ei-st 18 Jahre. 

Hebbels ÁVerk(\ S<'it R. M. ^Verner seine. 
gnuidlegende. 24lvindige AusgatK> der Worke des 
geiM^ksgewaltigeii Ditlmiarsen veroffentlicht hat. ist 
eine g-anze Reihe g'iiter Hebbelausga,t)on erschi/nen. 
Ihnen allen ist. wenn mau nelxm (íer (iüte. der B^- 
arbeitung auch Pnús und .Vusstattung in Betracht 
zieht, diejeiiige des Deui-clu>n Verlagshau-(>s Bong 
& Co. vorzuziehen, die einen Teil der ,.Goldeneir 
K 1 a s s i k e r - B i b 1 i o t li e k bildet (10 Teile in fünf 
Leinenbiindeii 7,50 .Mk.). Wir küniieii nur imiiier wie- 
<ler liervorhekien. dali die Ausgab<'n der (rokleneii 
Klassiker-Biblioth'k durch ihren groBen. klaren 
Diuck, ilir liolzfreies Papier und ihre gediegenen Ein- 
bânde angesichts ihres billigen Preises uiierreicht 
dastehen. Die Hebl)elsclien \Verke hat Dr. Theoder 
Poppe mit einer niclit übermaBig lunfangreichen. 
aber markaiiten Lebonsbeschreibung des Dichtei-s 
\uid mit ausgezeichneten Einleitungen zu den ein- 
zelnen Teilen verselieii. .\iiBerdem helfen An- 
mei'kuiigen am SchluB ü1>er Einzelsehwierigkeiten 
himveg, sodali die Eektiire der Dichtungen mit 
vollem Verstandnis moglich ist. Die Aiusgabe ist 
ebensowenig vollstiindig wie die übrigeu Volksaus- 
gabtín. Es fehlen unwichtigo Fi-agmente und die Briefe 
(die bei lí. M. "Weiner allein 8 Blinde uinfasseii!). 
und auch die Tagebüeher sind nicht vollstiindig wie- 
derg^egeben. Die Tagebüeher gehüren Ijei H:-'bbel. — 
im Gegensatz zu den ineLsten anderen Aufzeichmin- 
gen dieser Art -- zu den Werken im engeren Sinne. 
denn si** sind der momunentale und unmittelbare 
Ausdruck seines Leben.s selb.-t. Aber die Tagebüeher 
in ihrer urs}u"ünglichen (íestalt künnen nur den Heb- 
belforscher "intere^sieren, nicht al)er da.s deutsche 
Tolk, dem seine Klassíker leicht zugãnglich zu ma- 
clien, das Ziel der (íoldenen Klassiker-IMbliotIiek ist. 
So miiBtcn dio Aiiszüge, dio Hebbel bei der Loktüre 
zii machen pflogte. inuBten die Warianten zu seinen 
Dichtiuigen, muBten zahlreiche Alltagsnotizen ülK>r 
Ikinl. Immerliin bliel) noch Material für 850 Di*uck- 
si-iten ,die vielleicht das Interessanteste bieten, was 
im 19. Jahrhiindert über sich seltet und über Welt. 
Lebon und Bücher von einem Dichter gesagt 
wnirde. I)i-. B. 

V er tr auens iiii li bi-a u ch. Vor einigen Tagen 
verletzte sich der Sehuster Miguel Peres schwer. 
indein er sich l>ei der .Vrlieit mit einem Messer einen 
tiefen Schnitt in den rechten Schenkel beibrfxehte. 
Da er nun für einige Zeit arbeitsunlTdiig geworden 
wai', erbat er sich von dem Hause Veloso & Andrade, 
iu dem er arl)eitete, einen VorscluiB von zwanzig 
Milreis, der ihm jedoch verweig^ert wurde. In seiner 
Notlage wandte er sich an einen Berufsgenoss(Mi, der 
ihm auch tatsachlicli fünfzig Milreis lieli, dafür aber 
fünfzig Oberleder und zehn Leisten in Pfand nahm. 
Diese tíegenstande gehorten unglücklicherweise 
nicht Peres selbst, sondem dem liause Veloso .\n- 
drade, das gleicii nachdem es von der Transaktioii 
erfahren, die Saclien durch die Polizei lx?schlag- 
nahnien und gegeii Peres den Prozcdi einleit?n lieB. 
Diese Herzlosigkeit ist wohl kauni zu übertrefrcn. 
Mau lK'denke: ein .Vrbeiter verletzt sicli bei der Aus- 
übung seiner Pflicht: er bittet das Haus, für das er 
arlx'itet, nicht um die Tragung der Heilungskosten 
oder um ein Geschenk. sondem um einen kleinen 
VorseliuB und dies<' gcringt; Suniine, die er, gesund 
gewordüii, in wenig Tagen wieder abverdienen kann, 
wird ihm verweigert. Soll er nun hungern und die 
Wunde vielleicht so verscldimmern lassen. dali sie 
nicljt inehi zu heilen ist? AVelcher andere Aiisweg 
blieb dem Verletzten, ais der, den er einschlug! 
Jetzt steht aber das Geselz auf der Seite der Firma 
und der arme Mann kann, falls er niciit oinen .\d- 
vokatén findets, der iiin umsonst verteidigt, zu einer 
langen Freiheitsstrafe verurteilt werden. 

M as k e iiko s t üm. Bei d; r Firma Henrique Bam- 
berg in der Rua S. Bento 7Ba wurde ein Maikenko- 
stüm angefertigt, das eine Tochter des Dr. (iabriel dos 
Santos heute Ik^í dem Korso tragen wird und das die 
Pauiistaner Presse darstellt. Das junge Mildciun wirv! 
dal>ei anstatt Konfetti Zettel werfen, die in Zerklei- 
nening lialbe J)ruckseiten der Paulistaner Blattor 
darstellon. 

I) e u t s c li e r M á n n e r - (t e s a n g - V e r e i n 
,,Lyra". Am Sonnal>end veranstaltete dieser sym- 
])atische Verein in seineu Klubrauineii einen Mas- 
kenlwil. AVie ali' von der ..Lyra" arrangierten F?stc 
verlief auch dieses in animiertester Weis?. Die wei- 
ten Raunüichkeitt-n dei K.ulw waivn mit Gasttn ge- 
füllt. Fnih sclion sety,te da-s Orchester ein mit hin- 
reiBeiiden AVeisen und IxiIJ drehte sich die froldichc 
.lugeiid in niuntenun Tan^. Unter den .Masken sah 
man neben maneher weniger gutx^n aueh geschmaek- 
volle und reiche Aiisstattungen. Ix^ronder.s hatten die 
Daineii Sorgfalt und Mühe vcnvandt, neben der Cha- 
rakteristik auch die Schònheit zu ibreni Rechte Icom- 
nicn zu lassen. Für die vier schõnsten Masken waren 
Proise vorgesehen und die Schicdsrichter. bestehend 
aaiiS 3 Herreri von Mitgliedern uud den beiden Vertre- 
tern der deutschen Presse hatten eí nicht leicht, in 
ihrem Urteil ííorechtigkeit walteii zu lapsen. Priimi- 
iert wiu-de zunachst Fraiilein Lola Barring. weleiio 
das Glückspiel in wirklicli volk-ndeter Form in iliier 
Maske zeig-to. Die zweite Prainie errang Friiulein Ma- 
ria Jans. Dio Danie zeigte sich ais Amor, ganz so, 
wie man sich den neckisoheu Liebesgott (leiikt. wie 
er so manches Herz zur Zielscheil>e seiner scharfen 
Pfeik' nimmt. Fraulein Maria Schõn hatte iu ihrem 
einfadun. aber geschmackvollen Kostüm das glück- 
verhei[.k'ude ^'ierkle« zu verkòi-pern versucht und ver- 
standen. ihm Avard aucli der folgi^nde Preis zuerkannt. 
'B(>i den Hen^en hatte die .Jury leichteres Urteilen. 
da man hier weder wirklich gut diirchgefüiirte. nocli 
schoiie Afasken fand. Iu Fona und Natürlichkeit 
gleicli gut war Hcít Octíiviano Canellas ais Mas- 
cat. Wenn man nicht wüBte, daB Kanieval gewe- 
t"on, hatte, man glaiiben kõnnen. einen wirklichen 
.,Türken" vor sich zu sehen. Nichts fehlte an der Aus- 
stattung, .sogar die Ello hatte ihren Platz zwischen 
den Zeugrollen und BIechka«ten gefunden. Für Iler- 
ren waren eigentlicli auch 2 Preise vorgesehen, die 
fiifíitçr ftber konnten in Einverstãndnis mit dem Vor- 

'm 
' stande nur erklai-cn. dali die llenvu doeii zu w^íiiig 
fiir ihre Ausstattungi-n getan hatten und iu dieser 
Zurücksetzung soliti' tür sie ein Ansi>orn liegeii, durch 

' erhòhte Mühe im nachsten JaJire das verlorene 'IV'! - 
I raiii wieder ziirück zu gewinnen- Xun. jetlein kann 
jinan es nicht recht machen, al>er der allgemsiucj 
j Eindruck wai- dem Urt-eil der Preisrichter günstig. 
I Die geniütliehe Stimmung hatte einnial Platz gegrif- 
j fen und blieb der ganzeu Veranstaltung treii. Die froh- 
liche Jugeud wiv>gt,e sicli im Tanz, iiltere I.©ute hatten 
Viergnügen an der Freude des juugen Volkes. An 
manchem Tisch im ,,feucht-n ' AVinkel wurde disku- 
tiert, alies in der harmonischsten Weise. "Kein Wun- 
der, daB die Z<'it im Flugedahinging und ais mau zum 
ersten Alai an den Xaclihauseweg daehtv'. 
war es draulien sclion lange hell. 

Die ,.Lyra" hat wiederam gezeigt. daB in ihivn 
Halleii neben deutschem Cíesang auch deutsche 
müllichkeit eine Heim- und Pflege fcitte gvfunden hat. 
D(Mu rührigein \'orstajide in seinem zielbewuBten Stre- 
Ixíii konni'ji wir an dieser Stelle nur unsere vollsto 
Aiierkennuiig füi' sv.'in Beiiiühen ausspreL-lu-n. Dyin 
Mánner-Cíosang-Vemii „Lyra'' wüiischeii wir wíite- 
res AVachseii und Blühen. 

V o m b e f r ei t en Xor de n. Es ist schon bekaimt, 
welche Auffassung vou der büi'gerlichen Freih.nt 
der Gouverneur und Befreier von Pernambuco, (Je- 
neral Dantas Barreto hat. Diese seine Aulfassuiig- 
scheinen auch die anderen FYeiheitskâmpfer zu ha- 
IxMi. So hat man z. B. in Bahia unter anderen auch 
die beiden Leutnants Mario da Fonseca und Pro- 
picio Fontoura zu Volksvertretern gewahlt. Keiner 
von diesen beiden lioffnungsvollen Jünglingen. die 
iu dem schõnen AlterTOu zwanzig und einigen Jah- 
ren stehen, liat bisher in Baliia etwas bedeutet: nie- 
'mand hat dort von ihrer werten E.xistenz eine 
Ahnung gehabt und auf Knall und F'all haben sie 
dort doch soviel Anhanger gefunden, daB sie glan- 
zend gewahlt werden konnten. Der eine von ihnen 
hat allerdings die gute Eigenschaft, der Sohn des 
Bundesprasidenten zu sein, aber man hat bisher noch 
nie gehõii, daB diese Eigenschaft jenianden zum 
Parlamentarier empfolilen hatt(\ Der erste Ciiarak- 
terzug des anderen ist wieder dei-, daB er es mit seinen 
Pflichteu ais Militar nicht iKísonders genau nimmt 
und mit VorlielM' sich an die Spitze von Unriihestif- 
tern stellt. Das niag ..unter Brüdern" aucli eine ganz 
schatzenswerte Eigeiiseliaft sein, alx-r in den lland- 
büchern über iMjliiische Erziehung haben wir noch 
niü gelesen, dali der Hang zum Krakehlen ais eine 
bürgerlicho Tugend aiizuselien sei und daB er allein 
sciiGii einen juugen Alann zum Volksvertreter Ik'- 
fahige. Den alten Oligarchien hat man immer vor- 
geworfen, <iaB sie iiieiit nach dem Werl des Man- 
nes schaiien, sondem nur diejeiiigen wiililen. die 
ihnen irgeiulwie pei-sõnliche Diensttí erwieson haben. 
Jetzt sind nun eine Reihe der ülig-£U'chien gestürzt 
und was wir ej'leben, ist, dali die Befreier noch 
scharfer ins Zeug gehen und sogar solche Leut<' zu 
Deiiutierten machen, die die Oligarehen denn doch 
noch verschniaht hatten, 

Leutnant Propicio Fontoura ist erst dreiliig Stun- 
den vor der AValil zum Kandidaten aufgestellt wor- 
den und doch hat er gerade elxMisoviel Stimmen l)e- 
kommen wie die anderen Kandidaten der offiziellen 
Liste. Xun ist al>er der A'erkehr im Staate Bahia 
derart, daB innerhalb dreiBig Stunden auch niclit 
die Hiilfte der Waliler benaclirichtigt werden kann, 
und da man nicht annehmen darf, daB die Wahler- 
schaft von sich selbst auf diesen juugen .Mann ge- 
koninien ist — und das aus dem einfachen (rruiide, 
weil sie ihn nicht kaniite —, so bleibt nur die Hyjio- 
Üiese übrig, daB das Wahlresultat „gemacht'" wurde. 
Das ist al)er wieder eine der Praktiken, die angeb- 
lich nur Ixd den Oligarchien im Gebrauch sind. Wenn 
die Befreier alies von den „Tyrannen" übernehmen 
und von diesen sich nur dadurch iinterscheiden, daB 
sie noch zyuischer sind ais ihre Vorgiinger, dann hat 
mau wahrhaftig keinen AnlaB, die Wendung der 
Dingtí mit Fre.uden zu IxigrüBen — zumal wenn diese 

dung durch d;is Bombardenient einer Ilandeh- 
stadt herlxíigeführt worden ist. — Es sind dieselben 
Geistei, die jetzt in den X-ordstaaten die F'uchtel 
fühien und niogen sie auch anders heiíien. Da sie 
aber nun einmal vorgemacht haben, wie man fich 
vun solcheh Bedrückeni befreit, so ist es anzunoh- 
men, daü der Friede in den alten üligarchi<'n nicht 
vou langer Dauer sein wird. Durch Macht sind sie 
gestiegen, diese Befreier, und durch Macht werden 
sie wieder gestürzt, werden. 

Gesandtschaft in Paris. Seit einigen Tagen 
zirkuliert in der Bundeshauptstadt das Gerücht. daB 
die Ernennung' des Herrn Dr. Olyiitho de Magal- 
htles zum Gesandten in Paris eine be'íchlossene S;iclie 
sei. Es liieiftt íti-rucr, da'B Baron Rio Branco seit 
langerer Z>eit an diese Ernennung gedacht habe und 
«ie wich ausgeluhit ■ haben würde, wenn der 'fod 
ihn nicht überrajschtilhatte. \'on an'derer Seite wird 
wie<ler bcliauptet, dali dieses ^lur eine Intrigue sui. 
Der B;iix)n .lialx^ nie an einie solche Ernennung ge- 
clíiclitt 'und aucli nie denken kiimipn. weil Dr. ülyn- 
t!io <le íMagalhães sein iiersõnliclicr Feind und sein 
Xeider gewesen sei. .Jetzt wolle man Lauro Müller 
tausclieii und die Ernennung von ihm sozusagen un- 
ter Vors])iegehing falschei- Tatsaehen er.scldeichen. 
LVr neue iMinister dos AeuBsrn müsse nur boi den 
nachsten F'reundeu seines Vorgangcrs sich erkundi- 
geii und or werde erfahren. wie der Barou über die- 
sen Herrn Dr. Olyntiio gc;dacht habe. 

Wenn nian auch niclit gerade annimmt. daB Rio 
Branco Dr. Glyntho do Magaliiães für einen i)ersou- 
lichen Feind gehalten hal, so muB man doch daran 
zweifeln, daB er seine Ernennung bsschiossen liabiMi 
kann. .Sein Fivund \\''ar Dr. Olyntho. dem er im 
Alinisterium des AeuBern folgte, auf keinen Fali und 
das wohl aus dem Grunde, weil dieser Herr ais 
siein A'organger vieles verdorben hatte, was ihm 
schwer wunle, wieder gut zu machen. X"aclidein der 
Baiv)!! Minister geworden war, wollte er seinem Amts- 
vorgánger einen Ge.-«nidtenposten gebcn, aber dieser 
war nirg^endswo Persona grata, denn er hatte es ais 
Minister so ziemlich mit der g^anzen Welt verdorlKMi. 
Man erinnert í^ich vielleicht noch daran. wie Dr. 
Ülyntlio de Alagalhães dem osterr.-ungar. Gesandten. 
Herrn von iGudenus, gegenüber sicii beuahni und 
dann w ird man begififen. daB| eine solche Taktlosig- 
kei und Ungeschicktlichkeit ihn ais Diplomaten nicht 
weiter emiifaJil. í]r sellwt liielt sich aber für einen 
auBerst tüchtigen Mann',der von dem Barou ver- 
kannt Amrde. Dadurch muBte zwischen beiden eine 
Spannung entsteheii, die mit der Zeit sich verstarkt 
haben kann, woniit alx?r nicht gesagt sein soll, daB 
der Barou die feindschaftlichen Gehilile giteilt ha- 
ben muB. Xach dieser Sachlage ware die Ernen- 
nung Dr. Olyntiio de Alagalhfies gleich nacii dem 
Tode des Barons allerdings kein feiner Zug und wir 
glauben, daíJ Lauro Müller, falls die Aussagen der 
Freunde d<'.si Verstorbenen diese Venuiitung bestiitigen, 
sio auch nicht ausführen wird. 

\'on einer anderen Gni]iiK' winl wieder die Er- 
nennung des Senators .Vntonio Azei-edo zum (!e- 
sandten in Paris empfolilen. Man erinnert den ?\li- 
nister <les .^oiiBern, Lauro Müller, daran, daB dieser 
Herr seit seineni Bt\such in FYankreich dort in allen 
Kreisen sehr popular geworden sei und dali man 
seine Ernennung in Paris mit gi-oBer lYeude begrüs- 
sen würde. Das dürfte wolil stimmen, alx^r 'das ist 
eine sehr einseitige Empfehhing. Die Verteidigung 
<ler fraiizosischen Instniktionsmission durch Aze- 
re<lo mag in Frankreich den lx?í!ten Eindurck ge- 
niacht haben, aber deshalb hort sie nicht auf, eine 
Entgleisung zu sein uud zwar eine solche Entglei- 
sung', die seine diplomatische CTOwandtheit recht 
frag-würdig erscheinen lilBt. Man kann doch Frank- 
reich vertekligen, olmo I>eutschland anztuKlen und 
das franz(')sische Ileer loben, ohne das deutsche zu 
vcrkHimden. IlaTiptmann (jetzt Major) Liberato Bit- 
tencourt hat z. B. von dem franzõsischen Alilitar ge- 
rade dasselbe gesagt. was Azeredo "wiederholte, auch 
er hat dio Verwandtscliaft der Rasse und der Sprache 
betont; dcrOlTizier ist sogar weiter gegangeu u. hat 
zu beweisen versucht, daíJ die Franzosen in ver- 
schiedener Hinsicht die Lehrmeister des deutschen 
Heeres seien, <aber man wird bei ihm umsonst nach 
einer verletzenden AeuBenmg über den deutschen Of- 
fiziersstand suchen, uml <la Azeredo solche AeuBe- 
inangen entschlüpften, so hat er damit nur gezeigt, 
dai3| er weit davon entfenit ist, ein richtiger Diplomai 

I 
; zu ls'in. Kio'mint w nun nacli Paris, so wird i'r 
noch deutschenfeindlicher werden. und man stelle 
sicii jum vor, welchen guten Eiudinck das auf 
DiUitsciiland machen A\iixi, wenn es den bra-'<iliani- 

isclieii (íesandt<'n in Paris, den Vertreter einer be- 
j Ireuiuleten Xation, mit den franzõsischen Chauvi- 
nisten gelr'n sieht. Der bnisilianisclie Gesandte in 

' Pari.s bi aucht kein Deut-^chlandsschwaniK r zu sein, 
alx-r er darf auch kein Hetzer .sein, weil das weder 
mit dem di[)loniati.sclien Dienst noch mit den dcutsch- 
1 ra>ilianiscJien lk'ziehungen sich vertragt. 

l'nd dann uoch eius. Azeredo ist mit der briisiliani- 
, sclieii Paríeipolitik auf da.s ^■ngste liiert und es ist 
nicht anzunehm. n. daB er iu Paris seine bisiierigc-n 
(iewolmluitm vcrgcssin winl. Er wird aucli von Pa- 
ris aus Politik treiben und damit wird er sich mit den 
brasilianischen Schriftst«'lk*rn verfeindeii. die in Paris 
lelxui. 'w<'il die jetzige Politik ihnen nicht behagt. 
Man stelle sich nur vor. was dii-s für ein sehõnes 
Diu*cheiuander gvdjen wiu'de, wenn Azeredo das MiB- 
geschick hatte. mit seineni in Paris wohnhalten Bu- 
senfeind Edmundo Eittoncourt zu kollidieren. Edmun- 
do nimmt kein Blatt vor den Mund und auch die Pa- 
riserZeitungenhalxMi eine Iwzahlte Abteilung. in dt^r 
ein fremder Gesandte angegriffen werden kann. 

Die brasilianische Kolonie in Paris ist sehr ange- 
s<dien und deshalb muB der Aíanu, der ais Vertrster 
der brasilianischen Jíegieiaing nach Paris gelit, die 
l>esteii liig-enschaften in sich vereinigen. 'Er muB ein 
guter uiul vollendeter Diploniat sein, denn nur oin 
solcher ist neben der g-roíien, reichen niid angeseha- 
nen Kolonie am Platzc». Einer. fler einen solchen ün- 
sinn verzapft, wie Azeredo, der so gern iiolitisiert 
und der unter der Kolonie schon staríce Feinde hat 
dient unserer Ansicht nach nicht dazu. 

S. .1 o s é. Die Ixúden gestrigeu Vorstellungen wa,- 
ren befriwligend besucht. In der ^latineé wurde die 
,.Sehune Helena" von Offenliach und am .ibend 
,,Sirene" von Leo Fali gegeben. Heute .Aliend iu 
Benefiz des Siingers Carlos .\lamansi die Opei-ette 
,,i:ie /rescliie<lene Frau" von Lík) Fali. 

Casino. Die Maskenbãlle des ,,Casino" werden 
die-es .lahr ausiiahmsweise gut Ix-suciit. Sowohl am 
Soiinalieiul wie gesteru ^\ar die Zahl der ZuscIuiuím- 
direkt enorm und die Teilnehmer am Vergiiügen wa- 
ren so zahlreieh. dali aer geraumige Saal des 
Theaters die Paare kaiiin fassen konnte. Heute und 
inorgen gibt tís wieder Biille. 

Polytheama. Auch im Polytheama werden 
jMa-ikenballe aligehalteu, die selir gut besucht 
werden. 

ItaÜeniscli-türkischer Krieg. 

Zur .Vbwechslung ertoneii zum Karneval aus Rom 
Fnedeiissclialmeien. .Aus Saloniki ist namlich in der 
italienischcn Hauptstadt der jüdische Bankier Sa- 
léni, italieiiischer Schutzgenosse und Ordensritter. 
eingetrolfen, der Ix-i dem Komitei- Einheit und For- 
schntt und bei der türkischen Regierung groBen 
EinfluB genieBeu soll. Er ist angeblich voni GroB- 
vezier Ix^auftiagt worden, bei der italienischen Re- 
gieiung über die Moglichkeit von Friedensver- 
liandlungeii zu sondieren. Da die Türkei die \"er- 
miltelung der Machte nicht wünsche, so ha,be sie 
die Vermittelung des Herm Salém aus Saloniki an- 
geuifen. Ein Alitglied des Auswartigeu Amtes soll 
gesagt lialxMi, Herr Salém, der auch b.d der italieni- 
schen Regierung- sehr giit angeschrieben sei. eigne 
sicli voizüglich für diesMi delikaten .Vuftrag. Xun, 
das werden wii- ja bald selien! 

(jr. f Lexii vou Achrontlia] f 

Am Sonnabend um 9:''i Uln\abends versiarb der 
Piasident des gemeinsamen õsterreichisch-ung-ari- 
schen .Ministerrats, Ciraf Le.xa von Ahi-entlial. .Der 
Minister war schon liingere '/Adt krank und hatte 
wiederholt um seine Entlassiing- gelK>ten, die iliiii 
der Kaiser F'ranz .Josej)!! bisher jedoch iiiimer ver- 
weigerte. Am Sonnalx^nd früii aber gab er einem 
erueuten Gesuch .statt un<l Ijewillig-te dem (írafen 
die erbetene Entlassung mit folgendein Handschrei- 
ben: ,,lhr angegriffener Ciesundheitsz*istand zwingt 
Sie. sehr zu meinem Bedauern. niich um Entiassung 
aiLs dem Aint ■ zu bitten, das {íie so vorzüglich 
getührt halKMi. leh gewiihre Ihnen die erbetene Ver- 
setzung in di-n Ruiiestand und versichere Ihnen noch 
einmal, daB das Vertrauen, das ich iniiner zu Ihnen 
hegte, in keiner Weise orschüttort ist. nicht nur in 
Bezug auf Ihre Person, sondem auch iu Ik-zug auf 
die Politik, die Sie unter recht schwierigen Uinstan- 
den mit kluger Entschlossenheit verfolgteii. und die 
liirer Tatigkfit dauerndes und ehrenvolles .Vndenken 
sichert. Ich >drücke Ihnen meine volle Anerken- 
nung und nieinen herzlichsten Dank aus für die un- 
vergeBlichen Dienste, die Sic meinem Hause und 
dem Lande geleistet haben." Dieses Handschreiben 
war b(>gleitet von den Biillanten zum (iroBkreuz 
des St. Stephansordens. 

Zum Xachfolger des (írafeii Aehrenthal wurde 
<ler fiühere Botschafter in Petersburg. (íraf Bercli- 
told ernannt. In dieser Ernennung' kommt zum Aus- 
druck, (kiB mau in Wien gewillt ist, die Politik der 
Wiederannahening an RulJland weiterzuführen. Auch 
der damalige Freiheir vou .Vehrenthal war ja aus 
Petersburg gekonunen, ja er war sogar einzig des- 
halb beiulen worden, weil man mit RuBland wieder 
in ein lx'sseres Verhiiltnis zu kommen wünschte. Die 
Bendung erfolgte danials auf Wun.sch des Thronfol- 
ger, zu dessen Intimen .VelirenOial gehürte. Spáter 
Ireilich trat eine Entfremdung ein, die ihren ekla- 
tanten Ausdruck in der Enthebung des Freiherni 
Conrad von Hõtzendorf von seinem Posteu ais Chef 
des (ieneralstabes fand. 

Ini (Gegensatz zu seineni kaiserlicheii Oheim war 
der Tliionfolger zu der Uelx-rzeugung gelangt, daB 
Aehrenthal dia ihm gestellte Aufgabe der Wiederan- 
naherung an RuBland nicht zu lõsen vermocht habe. 
Und wir glauben, daB der Thronfolger recht hatte. 
Px^i síMiiem Amtsantiitt wuixle Aehrenthal von deu 
A\'ieiH'r und Budapester Offiziôsen ais Rettor Oester- 
reichs aus allen Xõten begrüBt. Seine Tiitigkeit be- 
gann zimachst damit., daB er vielgescluiflig zwischen 
deu niarkantesten Persõnlichkeiten des Dreibundes' 
und der Trijdeentente hin- und hereilte. .Man erinnert 
sich sicherlicli noch s;dner haufigcii Zusamnien- 
künfte mit I-Muard VIL und Clénienceau zu Karls- 
bad, die damals in Berlin kein geringes Uiibeliageii 
hervoriiefen. Dann alx'r kam dor groBe Schlag: 
die Anne.\ion Bosniens und der Herzegowina. Ueber 
die .Annexioii selbst, die dem Freiherrn den Grafen- 
titel einbrachte, ist kein Woit zu verliereu. Sie 
war der notwen<iige AbschluB einer Entwickeluug. 
Alxn- die Inszeniening wíu- verkehrt. Aehrentahl, den 
eine wanne Freundschaft mit dem danialigeu russi- 
scheu Minister des AeuBern, Iswolski, verband und 
der beiiifen worden war, um die Ii(^ziehungen zu 
RuBland zu lx'ssei n, Ixüiützte die bekaniito Buchlauer 
Zusainmenkunlt, <las unmittelbare Vorspiel der An- 
nexionskrise dazu, Iswolski ordentiich hincinzule- 
gen. Die Folgen sind Ixíkaimt: die Beziehungen zwi- 
schen Oesterreich und RuBland blielx>n dauernd ge- 
stõrt. Am deutiichsten trat die Abneiguiig der lei- 
tenden Petersbuj-ger Kreise hcrvor, ais Zar Xiko- 
laus "bei seiner F'ahrt nach Racconig-i einen lk)gen 
durch halb Europa machte, mu' lun das verhaBte 
Oesten'eich nicht lxM'ühren zu müssen, 

Aber auch in Berlin hat man die Inszenesetzuug^ 
recht unangenehm einpfunden, denn Aelirentlial 
hatte es nicht fih- nõtig eraclitot, dio deutsche Re- 
gierung trotz des engen Bündnisses und trotz der Ix;- 
kannten deutschen Beziehungen zur Türkei, aus- 
reichend von dem geplanten Schritt zu unterrichten. 
Hatte Deutscldand jiicht trotzdem Oesterreich da- 
mals die Stange gehalten, so wíire die Donaunionar- 
chio einem Krieg nach drei Fronten ausgesetzt ge- 
wesen. deni sie nicht gewachsen gewesen wiire. Aller- 
din,'4s hatte die deutsche Regierung keinen AnlaB. 
sich ihrer „Xilx(hingentreue" zu rühmen, wie sio 
tòrichtcr Weise tal, denn sie handelte im wohlver- 
standeiien deutschen Interesse, und sie iiat dem Ali- 
nister mit dieser Pralüerei die Steellung uunõtig er- 

schwert, verkennend, daB es auch so etwas wie 
ein õ^terreichisches Elirgefühl gibt. 

Am sehlimmsten alxu- war zweifellos di;- \\ ir- 
kung g-egenülx^r Italien. Der HaB des niehtoffi/.i d- 
len Italiens, der ohnehin .schon groü genug war, 
stieg ins MaBlose. Um so schwerer vvog die ern;'iite 
VÍMviteiung <lea' A^nalireung an RuBland. die für 
Oesteri-eich-Ungarn tür den Fali eines Krieges mit 
Italien eine unabweisbare Xotwemligkeit isí. 
()csterreich-Ungai'n winl einen solchen Krieg 
vom Zaune bredien; daB man aber in Italien danach 
lechzt. ist ein offenes Geheimnis, elK'nso daB Ser- 
bien und Montenegro für diesen Fali eine Militark;)ii- 
vention niit ltali''n abgeschlossen halxui. Die ,F >- 
litik des Thronlolgers und des Generalstaliscli-is, 
die auf eine Verst/irkung der Grenzwelir gegeri d n 
■.uísicheren Dreibund-Kantonisten hinausging. war 
; lso durchaiis IxT^chtjgt. Sich iiir widersetzt laud 
(!en bekannten Konflikt heraufbeschworen z;i lial .mi. 
A\ ar ein w<'iterer Feliler ^Vehrenthals, luii so nu-lir, 
ais er sich sagen muBte. daB der Poliiik des Thi m- 
folgers doch die Zukunft gehõit. 

DaB man in Berlin nicht viel für Aeiirentlial ül rig 
hatte, dali man ihn doi-t des Egoismus zieli, l)ewe>t 
allerdhigs nichts gegen ihn, kõnnte im GegenU-il 
nur für ihn sprechen. Denn wer die auswiirtige Po- 
litik eines Staates leitet, der nniB ein nationalfr 
Egoist sein. AVie weit es die deutsche Staatskunst 
durch die ^'erkennung dieses auch von Bismai t k 
stets belolgten Grundsatzes gebracht hat, ist ali r 
AVelt bekannt. Und der õsterreichische Síaatsníaiiii 
war durchaus im Recht^ wenn er den geíiUilsdus -ii- 
gen Bundesgenossen ais quantité négligeable beliaii- 
delte, da Habsburg auf ihn unter allen Umstandeu 
zahlen durfte. Die deutsche Verstimnmng war aiso 
hõchst unangebracht uud hatte zur Sell)steinkelir 
führen sollen. 

AVenn wir in diesem Rückblick die Biianz der A Ta 
Aehrenthal auch nicht iillzu hoch veranschlat;e,i 
konnten, so dürfen wir doch willig anerkenuen, daB 
der verstorlxíne Staatsmann ptets das Beste wollie 
und ein treuer Diener seines Herrn und seines Lan- 
des war. Ein Genie ist niclit jeder Minister. n.id 
auch geniale Staatsmanner haben Fehler gemachi 
Aber ein Charakter .soll joier Minister sein, un<l da- 
war Graf Lcxa von Aehrenthal zweifellos. 
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D e u t s c h I a.n d. 
Am Sonnalx'n<l lief in Kiel das ne.ae Panz^r- 

sehiíf ,.Prinzregent Luitiwkl" vom Stapel. Der Ivai 
ser wohnte der Ta,ufe <lieses nouen Dreaxluoughts boi. 

Die Enieiinung Lauro Müllers zum brasilia'U- 
scheii Minist<u" des AeuBern wird von der gL'sani- 
ten deutschen Presse mit Beifall l>esp,ochen. Die 
.,Tagliche Rundschau" und die ..Kreuzzeitung-'- ha- 
íben ülx^r den Minister grõliere, in anerkenneiiden 
Ausdrücken g-ehaltene Artikel verõffecntlicht. Die 
deutschen Blátter hoffen, daB die AVirksainkeit 
Lauro Alüllei-s viel dazu beitragen werde, r>r,isi- 
lien Deutschland nillier zu bringen. 

— Iu der tVeit.agsitxung des Reichstags brac-htí» 
der Sozialdemokiatische Abgeonlnéte Le<lebour die 
Alarokko-Aiigadegenheit aufs .Tapet und ta<lelte ilie 
Haltimg des Staatss'^kretars von Kiderlen-WaeliLer. 
I3ieser wies ani nachsten Tage die Anschuldigungen 
zuriick und wiederholte noch einmal, dali Deutsch- 
land lx'i der Regelung der geuaniitiMi Streitfrage 
sehr gait abgt»schnitten habe. 

— In Berlin hat sich eine deutschbrasilianisclie 
Handelsliga gebildet, der Baiikiei-s, Kaulleute und 
Industrielle angehoren. Der Prasident dieser Liga 
ist der General Alten. Sowohl die Reichsregiermig 
wie der brasilianische Gesandte, Dr. Itiberé da Cun- 
ha, hat der Lig-a Unterstütznng zugesagt. Die.se \'ei - 
einigung wird in Rio de Janeiro eine Filiale errich- 
teii. 

— Die deutscho Presse iluBert sich sehr be:- 
lallig ülxir die Ei-nennung des Grafeii BerchtlioM 
zum õ.sterreichisch-ungari.schcn Alini^terprásidcntiii. 
Man erwartet von ihm, daB er die deut-ch-õsterreiclii- 
sche Freundschaft mit allen Kraften fõrdern wird. 

— Das Reichstagsprasidium ist von dem Kaiser 
noch nicht in Audienz empfangen worden. Dieses ist 
aiifgefallen und man hat das Gerücht verbreit.-t, daB 
der Monarch die Ilerren deshalb nicht em])fangen 
wolle, weil der erste Vizepriisident, der Sozialdemo- 
krat Scheideniann. das Audienzgesuch nicht mit un- 
terschrieben habe. Dieses Gerücht wird aber von zu- 
standig(!r Seite mit der Erklaning dementiert, dali 
dio Audienz nur deshalb noch nicht sti^ttgefundeii 
halx?, weil der Kaisei- sich in Kiel aufhalt, wo er 
dem Stapellauf des Panzerschiffes ,,Prlnzregent Liiit- 
pold" beiwohnen niiUit.e. Aus dieser Erklaning gíHit 
al.-o hervor. daB der Kaiser das Reichstagsprasidium 
cmpfaugen wird, obwohl ein Alitglied desselben nicht 
bei <ler Audienz anwosend sein winl. 

E11 g 1 a n d. 
— - Am Freitag hielt der englische Minister des 

Ae4.iBeren, Slr F^du.ard Grey, in Manchesler eine po- 
lilische Rede. in der er auf die doutsch-(>nglisehen 
Annaheiungsversuche zu sprechen kam. Ib-rr Gi^cy 
lietoiite ganz bt^onders, daB die AeuBermigen divs 
Ministerpriisidenten im Unterhaase und die Redií 
des deutschen Reichskanzlers im líeiclistag iniialt- 
lich dasselbe enthalten hal>en. Wenn die beiden Ke- 
gieiungschefs auch noch einige Reserve beol)a.ehtet 
hatten, so sei das nicht so aufzufassen, ais fehle es 
zwischen den beiden Regienmgen an Offenheit uiid 
Herziichkeit. Der t.euliche Gedaiíkonau.stauseh zwi- 
sclieii F:ngland uiid i/eutschland halx' sclion viel dazu 
beigetrageu, mancho Wolke am Ilorizont der iii- 
ternationiilen Politik' 7:11 ■zerstreuen. Der Minister des 
AeuB<'ren scíhloii mit vlen Worten: ,.Ich hoffe, daB 
die Rede des llerru Asquith die Folgen der ül>eriill 
ausgestn-uten Lüge delinitiv 'zerstõrt haben wird, 
wir hatten hn vorigen Jahre Deutschland angreifen 
wollen." 

China. 
-- Jitanchikai ist einstiinmig zum Priisidenien dej' 

chinesisclien Repu'j!ik gewahlt worden. Lihuencneag 
wurde Vizeprásident. Dio Reichshauptstadt ^\ir^l 
hõchstwahi-scheinlich von Pekiug nach Wute.hang 
verlegt werden. 

Verei n i g tc Staate 11. 
~ Die .Wiederwahl des Herrn William Taft zum 

Prasidenten der yereinigten Staaten von Xordanie- 
rika gilt fals sicher. 

— In X"ew York haben sich die Augriffe auf 
Bankbeanitc, dio ^roBere Sunimen Geldes mit sich 
führen müssen, ,dérmaBen vermehrt, daB die Direk- 
toren dio ^Polizei ersucht haben, diese Beamten be- 
gleiten zu Jassen. 

A rge n t i n i e n. 
— Herr Júlio Fcrnandez ist nach Rio de Janeii'o 

abgereist. um wieder die Lcitung der argentinisclu-ii 
Gesandtschaft in Brasilien zu üb.'rnehnien. 

— Der Eisenbíihnerstreik (kauert noch an. Das Pub- 
likum Ix^ginnt schon. sich üIxt die Haltung der 
.Bahngeselischaften aufzuregen. die aILin an der Fort- 
dauer des den g-anzeu Handel sehadigendeu Stndk.'^ 
schuldig sind. | , 

Para gu ay, 
— Der Kommandant der argentinischen FhiB- 

flotille hat dem Marineminister die drahtlose Alittei- 
lung zugchen lassen, daB Albino .Iara mit dreitau- 
sond Mann auf Asuncion zu marschien>. Bei der 
Ülauptstadt wenlen sie dann alio zusammen tref- 
fen: die Rojasisten, die Gondristen und die Jaristen, 
lund da solltt^n sie alie sich gegenseitig aufessen:, 
daniit das Land doch einmal zur Ruhe konunen 
kann. 

C h i l e. 
— Zwischen den Regierungen von Chile und P>o- 

livien ist ein Streit entstanden wegeii des Banes 
der Arica-Bahn. 

Flir Herrn 

Georg^ Chocolate 

lie^cii Nachrichíen in der Expediíio» 

(1s. ÍJIIs.j S. Paulo, 



Wie stellen sich denn eigentlích 

die Aerzte dazu? 

Kíitcliennudeln 
Knorr's Macaroni 

„ Sanavena 
„ Grúnkornmelil 
„ Hafermehl 

Knei pp-Malz-Kaffee 

RIO DE JANEIRO 

Behrend & Sdimid 

===- BERLIN. 

■hb Tertretir folgeodir Fabrlkin 

▲. B. 6. (Allgemelne Elektrislt&ta-Q«- 
sellsohalt) Berlln. 

B«le«ohtiingi- und Kraftanlagen ffir Stfidte, FabrlkM 
•to, ünteK««&abel, Kabtl f&r Stark- and Sohwtoh- 
fltrom. Rí9Í<Uüialtígti Lag«r u Motor» ui laitailâ- 
tionimur^al 

Standard OU Oòmpany of New Tork 
(Thompson A Bedford Dept). 

8«hinl«rSl für Huohinan, TrauBmissíonan, Dtcunoi, 
Oylinder, ÁohiM, Tnuitf«rmatortn «t*. Qrwma 
Lag». 

A. Gt. Lanohhammer, Berlln 

üsankonstrnktionen aUer irt, Treppen eto. 

Teltphon mti. 1 ;. 
PostkutoB, T24 ã 

Spezialfabriken voa 

Werkzeaginascilinen 

DrehMnken 

Bp^j.rmasc]iinen 

Hobelmascbinea etc. 

Alleinlge Vertrefer 
Racflhont des Árabes 
Mellin's Food 
Horlicíc's Malted Milk 
Haferbisquits 
Friedrichsdorfer Zwieback 
Mellin's Bisquits 

Rio d« Janeiro 1 
Avenida Central Nr. 66-74 

S. Paulo I 
Rua Alvares Penteado Nr 12 

9So Pjtuio 

per safart gesuoiit. Gsfl. Of 
fepten unter H. I*. an dle Ex- 
pedition d. BI., l>uu!a. 

Import und Montase aller A rten von Maaohlnes 

|SSj für Fabrlkeu, Fahrstüble eto. Shd 

Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

Largo da Gariooa 11 - Telephon 1758 (privat 548)- 
_ »Iin Zcntrum der Stadt gelegen, nãchst den Tramway-Sta 

tionen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Vilia leabell, ÍSão 
Cliristovão, zu den Hafen-Anlagen und nach Nictheroy und 
S. Domingos. 
KQhie luftige RSumüchkelten, Gefrãnke erstklassi- 
a£r MaikeRi kalte und warmo Síseisen, vopzngiiclie 

Wiener KUchei aufmerksamt* Bediânung. 
Billige Preise 

Inforniationen und Auskünfte grátis. Genaue Landeskeant- 
nisse. — Sprachen: Deutscli, portugieeisch, englisch, fran- 

zõsisch, spaniscli, kroatiscü. (2917 
Der Besitzer : Wilhelm Althaller. 

Rua São Bento No. 47 S. Paulo. 
Bar, Rcstaurant, Conditorci, W^inliandlung 

Ginematograpl^cntticatcr. 
_-= Alldbendlich von Vj9 Uhr an: === 

Gesucht tüchtíge Schnei 
der. CH. LANG 

Rua do Ca^mo n-n 

Dr. SENiOR 
Amcrlkaulscliivr Zahn .rzt 

Rua S. Bento 51 
Sprlohii deuitâiph. 

Gesuelit wird für ein hiesiges Im- 
porthaus ein tüchtiger, mit allen 
Kontorarbeiten vertrauter 

junger Mann 
ais btütze des Buclihalters, Faktu- 
rist usw., portugiesische Spra:h- 
kenntnisse sind eríorderlich. Schrift- 
liche Bewerbungeii mit Gehatts- 
ansprüchen eibeten an ,.S S S 44" 
an die Exp., S. Paulo. 609 

rj Einii Sclimiui ^ 
^ Zalmai-zt 64 s 
^ = Speiiaüst íd Gebissarbeiteii : 
Q Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

Eintritt frei. Speisen und Getranke ohne Preisaufschlag 
■ Jeden Abend neues Programm.  Deutsclies Importhaus suclit einen 

tü;'htigen Reisenden, welclier der 
dtutschen und portugiesischen Spra- 
che in Wort und tíchrift machtig 
ist. Branchekenntuisse nicht eríor- 
derlich, docli ist kaufmiinnische 
Voibildung erwünscht. Offerten L,n- 
tir „Impcrtliaus" an die Exi)edition 
ds. BI., S. Paulo. 058 

Pêitsão e Restauruut 

(D Witzier ® 
VoUstândiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlicher 
Kinder zur krãfUgen Ent- 
:: wickelung. 

Agenten N08sack& Co.. Santos 

Schõne saubere Zimmer — Vor- 
zügliche Küche — Antaretica- 
Chops — Weine erster Firmen 

Freundliche Bedienung 
— Mâssige Preise — 

anf laSbel findet bei gutem Lolui 
daaerntfe Beschâftigong. Der- 
selbe kana evtntl. anob ais 
Teilhaber eintreten. Wegea nã- 
berer laformaioo wende man 
siob an João Beigel, Franca 309 

H a B B -aoi ^ 

welches etwas portugiesisch epricht, 
sucbt Stellung ais Hausmãdchen. 
Offerten unter „M. M. 10' an die 
Exp. ds, Bl„ S, Paulo. 673 

Soholie: Na, wohin alter^Freund ? 
Mltlier: Nach der Rua Ephigenia 

wollte ich gehen, denn bei oiim 
KrUsep treffe ich meine Be- 
kannt n am Besten und finde 
nirgends gemiitlichere Unter- 
haltung 

Soholze: Ganzmeiner Meiiiucg, aber 
das haben wir gegenwártig be- 
quemer, denn unser Freund 
fsul KrUicer hat wãlirend der 
Karnevals das Restaurant „Prlnz 
CariuTarS Ra^ 15 de Novembro 
N. 4, Dort ist's unterhaltendes, 
denn irgendwo, allts verkehrt 
durt, jeden kannst du da an- 
treffen, denn es wird auch was 
geboten: Tadellose Schoppen 
und alies was sonst noch Uerz 
und Magen erfreut, em schnei- 
diges Konzort, kurzum, mich 
kannst du nur dort finden, nach 
der Uua Ephigenia kônnen wir 
ja nach dem Karnaval wieder 
gehen, 

ftliiller: So, so, gut, da^s du mir's 
sagst, ich meine, wir gehen 
gleich zusammen dorthin, denn 
wo OUm KrUger ist« da ist's 
gemütlich und man bckommt 
was für sein Geld. 

gobnlze: Das war ein famoser Ge- 
danke. und was ich noch sagen 
wollte, Freund HtUyer hat eme 
Türe mit abgeschlossenem 
Raum für FamiUen zu vermieten, 
kannst aucl. deine Familie den 
Karnaval geniessen lassen. 

UUller: V'^rtretílich! Also los zum 

Rua Gen. Couto de Magalhães 13 
(Antiga Bom Retiro) 
in der Nãlie des Luz- u, 
Sorocabana • Balmhofes. 

Bar Petropolis Rechtsanwait 

8. Paulo — fina Direita 3 
Caixa Postal 881 

S p r e chstunden v. 12—5 

B Rua Assembiéa N. 109. 535 
a Zu jeder Tageszeit írischon Chop vl o der be- g 
jj kannteD Brauerei Bohemia-Petropi lis, ebenso 

wie deren Elaschenbiero, Spezialitât Vieniia 
und die Lageibiere Petropolis-Bier und ® 

® Standart-Ale, ia Flascben, gut geeist. o 

Klalte SpeiserLi Sanci-y^iclas! 
o -A.-u.fm.erlrsam.e Bed.iemj.aag: b 
Bis Nachts 1 Uhr geoffaet. Dio Besitzer. 
a S S Q U B EB BB BB &lUBaBaaBDE3aQeH 

  WEBfMIÍí'   
General-Vertreter für São Paulo und Minas ; 

Companhia Paulista de Electricidado 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grõsse und Umfanges fQr 

Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlielier Materialien für elekírische 
Anlagen. 

Vertrcter der Telepbon-Fabrik Aktien-Gesellscbaít 
vormals J. Berliner, Hannover. 

Komplettes Lager von Telephonen, kompletten felephonstationen, 
sowle samtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

Haupt-Contort 
Kiia São lieiilo Nr. 5 - Sã» Pinilo 

õoõocToõõoõõiõoõõ 

o Pensão ílllemã p 
O QiS ' ICua Jcfié Ilonifucio - 23 Cl 
^ Filíalen; Raa José Bonifácio Nr. 35-A, 35-B and 37 €1 
O   £2 
Q ScliSn mobllerte Zlmmer tUr Familien nnd llclseiide. ^ 
Ijj Pension pro Monat . 70$ü00 Volle Pension pro lag 5$— 7 q 

*3 Einjelne Mahlzeiten , 18500 " " „Mt.lOO$—180$ „ 
Für Familien entsprechenden 

mit haibe Flasche Wein 2$000 Rabatt. 

O 30 Vales für jo eine Mablzeit Ks. 37$000. u 
o Ficbtler & Slooller. 

Rua 15 de Novembro 22 

cmpfiehlt ihr stets reichhaltiges La' 
ger in 

insbesondere in 282( 
GA8THAU8 

„Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 3—5 

hãlt sich dem verehrten reisenden 
Publikum bestens empfohlen. — Vor- 
zügliche Küche, helle Zimmer, gute 
Beiten. — Tischweine, Antarctica- 
Schoppen u. Flaschenbiere stets zur 
Aus walil. — Aufmerksame Bedienung 
Mãssige Preise. — Pensionisten wer- 
den angenommen. Monatspension 
90$ und 651, Tagespension u. 3$ 

Die Besitzerin 
Mathilde Fi-iedriohsson 

Aromatisülies 

Eísen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstâikend, wohlschmeckend- 

leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgen in kurzer Zeit. tilas 3$000 

Zu haben in der 
Pliariiiacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S. Fauto 

Eine in Santos wohncnde Familie 
suctit ein englisches oder ein eng- 
lisch sprecherjdes Kinderfrâulein fúr 
ein Kiud. Dasselbe muss bereit sein, 
dio Familie auf Reisen zu begleiten. 
Gute Keferenzen eríorderlich. Briefe 
an Caixa 259, Santos. 67U CARL KELLER 

Zahnarzt 
Rua 15 de Nov. 4b, sobrado 
Spezialist für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiítzahne, Kronen u. 
BrückenarLeiten nach dem 

System : 92 
Prof. Dr. Euk. MQtler. 

tk' ■< • ■■ ■ • 

ur crMtkluí<sige, dirckt impctierte Qualitãten) 

finden Sie im geboren 1871 in Hamburg und 1890 
nach S, Paulo gekommen, um für 
eine Handelslirma tiitig zu sein. 
Wer über den Verbleib des Ge- 
nsnnten Auskunít zu geben ver- 
mag, wird um Mitteilung an das 
nordamerikanisclie Konsulat in der 
liua Santo Antonio 83, São Paulo, 
gebeten, wo Mitteilungen für Ilerrn 
Lülir liegen, 071 

Rua S. Ephigenia 5G, S. Paulo 

VorzDgspreisc für Schneider. 

Rua dos Andradas 18 
empfiehlt Ihre sauberen Zimmer. — 
Guter, krãftiger Mittagstisch. — Ge- 
tranke : Bier, VVem, Lifeõre, Frucht- 
sãfte. — Folgende Zeituugen liegen 
auf: Berliner Tageblatt, KJimscher 
Anzeiger, Echo, Jugend. — Piano 
bteht zur Veríügung. — Reele Be- 
dienung. José 6chnei<.berg»ir. 

1-. ua 15 de Jüíovembro N. 4 
Luxiis-Automobile 
f. Ilochzeiten, Spazieríalirten etc. 

Mãssige Preise! 
Casa HodoTalho, Silo Pavilo 
152 Travessa da Só 11. 

ULwJLiX O V VlXO bei ruhiger Faaiilie von alterer 
allcinstehenden Person gesucht, Of- 

Für den Sohn achtbarer Eltern forten unter D. Z. 4 an die Exped. 
wird eine Lehrstelle ais Kticlioder ds, Blattes erbeten. C75 
Hoiitlitor gesucht. Offerten imter 
„K. K." an die Exp. d. BI., S. Paulo. v ^ 

Kõehin. I Pensão Heib | 
Für eine kleine Familie wird eine ;^Rua Quintino Bocayuva N. 

KUchin gesucht, welche im Ilause 8. PAULO p 
wohnen kann und auf emem Gas- 
herd zu kochen versteht. Mario \V. 
Tibyriça, Rua Tamandaré 178. São 
Paulo, C"(2 

Achtung ! 

Taglich frische 
Wiener Bratwurst,iFIeisch- 

und Trüffelleberwurst. 
lijinbufger liauchtieiscb, ge 
lUnebcrten Specli uud lllppen. 

in der 
Doutschen Wurstmaclierül 

PhiHpp Wennesheimer Schiafke 
Mercado S. João N. 40 :: S. Paulo 

(vormals Ernst Bíschof). 
&»uerkpuut per Kilo 6Ü0 Ks — 

Für reine gute Ware wird garan- 
tiert. 19 i 

Bestellungen von auswãrts werden 
jederzeit prompt und sicher ausge- 
lulirt. 

Filialei Haupteingang d.grossen 
Mercado Stand No. 62, gegenüber der 
Schlachterei No. 1 (Eckstand). 

:: ííiosser Aiisvorlianí :: 
von Damen-, Mâdchen und Kinder- 
hüten, Federn, Blusen, Sclileifen, 
VVeisswãsche, Kleidern für Knaben 
und Mãdchcn von 2 bis 12 Jahren 
:: zu billigsten Preisen. :: 
TRAVESSA DO SEMINÁRIO 32 

am Mercado S. João. 585 

pra^tiachur Arzl tíeburtdhelter usa 
Üperateur. 

Wobnun^ : ICua rirapitiugny IS 
Consuitoriun • .iaaS.Ueato N.4ãSob- 
Sprechstunden: von 2bis 4 Uhr Nach- 
mittags. — Telephon 114 — Spncht 

deulsch 

Operateur u. Fraaenarzt. 
Telephon H. 38. 

Coneultorium and Wohnung: 
Rna Bai ão Itapetinlnga 21 
Von 12—4 Uhr. S. Paulo. 3048 

Pension per Monat 80$ * 
Einzelne Mahlzeitcn 2$ ÍL 
Reiche Auswalil vongut- 
gepflegten Weinen, Bie- ^ 
rcn und sonstigcn Ge- % 

trãnken ^ 
Aufmerksame 

Bedienung. v 

Grosse Fabrik von Kinderwãsche. Elektrischer Bc- 
trieb. Unsere Einrichtungen in der Rua Afvares l'en- 
teada 42, 1. und 2. Stock, ermõglichen uns die Ausfüh- 
rung auch der grõssten Auftrãge, 

Unsere alleinigen Musterreisende sind: an der Mo- 
gyana Herr Jayme Franqueire; an der Paulista Ilerr Va- 
lentim Guimarães; an der Soro:abana, São Paulo—Rio 
Grande und Paraná Herr Luiz Rinaldi; an der Central- 
bahn, Leopoldina und Minas Herr Theophilo Ribeiro So- 
brinho, und unsere Agenten in Rio do Janeiro die Herren 
Siqueira & Vieira, Rua do Ro=ario 149 (Sobrado), Caiie 1318, 

Fabrik, Lager und Kontor : 

Rua Alvares Penteado 42 

Caixa Io O Telephon 1646 

J. FARIA & Co, 

S. Paulo. 653 

saobt noch ffir einigo Standon 
BesobâfUgang. Oefãüige Offer- 
ten nnter ,,111. ?.'■ duroli dio 
Ezpedition aioses Blattas, São 
Paulo. 674 

Fritz Haak 
Praça Republica 58, Telephon 15 

ÍSAIS TOS. 

Bar - fiBStaurant- Chop 
Kinem atographische Vorstellungen 

für Familien.rs 
Jeden Abend neues Programm. 
  £!liitritt Irei  

S deutscher Zahnarzt Si 
ía JLargo do fheMouro 1. là 

Ecke Uua 15 de Novembro ^ 
^ Paiacio Bambeig ^ 
yj 1. büal jNO. ^ ^ 
Q Q 

Casa Christoffel 
Praça Antonio Prado N. 4 

S. PAUI.O. 
OoO 814^ 

Relcbhaltlges Lager von Zuckerwaren 
aller Art. 

fKakao - Chokolade ■ Cakes ^ 
:: Pralinées - ConGturen. :: Y 

Boniionlèren In eleganter Aofmaoiiang 
Aufmerksame Bedienung 
 Mássigo Preise   2424 

M WMfinMrar tf#3 

a Dr. Carlos Niemeyer ^ 

S Operateur n. Frauenarzt S 
bèhandelt durch eine wirksame M 

" Speziaimethode die Krankheiten H 
SJ der Yerüauungsorgane nnd de- S 
M ren Komplikationen, besonderã g 
^ bei Kindem. S 
Sj Sprechzimmer und Wohnung O 
^ 2 — Rua Arouche — 2 ^ 
5 Bprechatunden von 1—3 Uhr. ^ 
S) Gibt jedem Kuf Bofort ir olKe. Q 
g bpricht deutsch. 1832 

D^Alexandç r Haií@r 
eLer.). Aftisient «ü den ríoí>pitãleni 
in Jícrlir., Iloideibcrír, Münyha-i und 
d<r Oebu-tnUüifl. Klinik in Berl'j 

Con>'ulrt.iriu!n: 
Rus 41faiíde;.^í 7í), 1-4 Uhr 

Wohnung: 
Uua Aqaeducto SU. Tbeíe; a 

Kt<j de Janeiro 

Empreza de lavsgaçào Hoepcke 
Dei nciie National-Dampfer 871 Werkzciige n. Slanfliiiieu 

V. grüssí. bis X. kl. A. lí. 5í. 
vorrütlg fíkr Krnitbctrlcl», 
niif Ucstellaiig. II. 
Alcycr, Caminho dos Pi- 
lares X. 17, Inlianm:*, Rio. 

ANNA 
Grosser Ausverkaui' 

von Damenhüten, Kleidern, Rõcken, 
Heiden- und Tuchmánteln, Blusen, 
Weisswãsche, Strümpfen, Hand- 
taschen, Kleidern für Kinder von 2 
bis 12 Jahren zu billigsten Preisen. 
Travoaaa do Seminário ü. 32. 

Am Mercado São João. 58g 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Haiskrankheiten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist 019 

frülier Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : 12—2 Uhr Rua B. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11, S, Paulo 

mit 2 Schrauben und elektrischer Bc- 
Beleuchtung versehon 

geht am 24. Februar von.Santos nach 
Paranaguá 

S. Francicoo 
Itaiahy nnd Fiorianopolis 

Dlpser Dampftr besitzt vorzügliche 
Kânralichkeitsn für Passagiere 1, urd 
3. K lasse. 

üebornimmt Fracht nach Autonlus 
und Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreise, Fracht 
Ein.achiífunif etc. erteilen die Agenteii 

in Rio 
Imuix CanipoH & €o. 

í!4 Kua Visconde de Inhaúma 89 
Eüko der Avenida («itral 

Sn Santos 
Viclor llreiihaupt 

Rua Itororfi N 3 

Empreza : Paschoal Segreto Direktion: Afíonso Segreto 
South American Tour 

H E U T E Montag, den 19. Februar H E U T b 
Grosse Café-Concert-Vorstellung unter Beteiligung der ganzen Truppo. 

Benjamin G. Côrner 

#^ivil-lngenieuir 233 
Uebernimmt Hãuserbauten in Unternehrnung 

Administration. Projekte und Kostenan- 
anschlãge für alie Arten Bauten. Lieferung iBp 

von Maschinen und Automobilen. :: 
B ia i® e a TJi: Largo do Ttiesoiaro No. Õ 
Caixa postal 98 —Telephon No. 2755 

von Oito Koch Junion 
approbirt an der kgL Universitãt zu 

Berlln. 
Beliandiung nach streng wissen- 
tliaf tlichen Vorschnften von fol- 

genden Lciden : 
;M ÍKrâne,Neuralgie,Krámpfe, Rücken- 
marksleiden, V eitstanz, Asthma, Kehl- 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Croup- 
Hmtcn, Emphysem, Frauenleiden. 
Kiankheiten der Verdauungsorgane, 
M.ngenerweiterung, Wassersucht, Le- 
ber-, Nieren- und Blasen-Leiden, 
Ei glische Krankheit, Gelenk-u.Mus- 
kel Rheumatismus, Hnftgelenk-Ent- 
zilndung, Muskellahmung, Schwund. 

Die Anstalt ist mit den modern- 
sten Apparaten ausgestaitet fUr 
Wasserbehandlung, Llchttherapie, 
Mcdizinal-Bãder, (Krãuterbâder nach 
Kne.pp-Lohtannin,Moorlauge-,Eisen- 
III jor-, Eichenlohe, Kohlensâure-, 
S( liwefel-Bãder etc.) 

Für die Behandlungvon Damen 
steuteine Masseur in zur Vpi-- 

fügung. 
Rua Benjamin Conatant 21. 

Wml-1 liliate-SaiiBi; 

Ottomar Mõller 

Kua Assembiéa Nr. 75 
Telephon 1285 

RIO DE JANEIRO 
Alleiniges Depot der bekannten 

Fleischwaren-Fabrik Mõller A Co. 
in Barbacena (Minas) 

Schinken, Rauchfleisch, frische und 
Danemrurst, Schmalz, Speck usw 

In ptima 
- Telephon 2297 - ~ Telephon 2297 - 

Fârberei • Chem. Waschanstalt • Dampf-Wâscherei 

3165 — von — 

Heinrich Bmnckhorst & Co. 

Kabrikien: Rua Vise. de Parnatiyba 170-172. - Tel. 2297 

aderi: Rua Alvares Pénteado N. 2-B — Xel. 2396 

Rua Sebastião Bereira 5. 

= Annalimestelle: Empório Blandia], Bna Sta. Ephigenia 112 - Tel. 1292. == 

Hutjeschãft u. Fabrlkation HotCl AlblOI) 

Rua Brigadeiro Tobias 89 :: S. Paulo 
in der Nâhe des englischen 
und Sorocabana-Bahnhofes. 

Abrahao Ribeiro 
Reohtsan wa It 

Spricht deutsch, 
Sprechstunden von 12—4 Uhr 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 

Wohnung: 
Rua Maranhão No. 3 

Laxlflx 



4 D4svit:s3cli.€^ Zêitungí 

SeYreíariat íür Landwirtschaít, 

Handel a. Oeffentliche Arbeiten 

des Staates S. Paulo. 

Dir«'ktion fUr Verkehrswesen 

Wettbewerb fftr elnen Sohiffabrti- 
dlenst zwiaoben S&ntot u. den ttbrljen 
Hifm der RepabUk, lowle cwiscEe* 
Santos and den anderen Paallit&ner 

H&íen. 

Auf Auordnung dee Herrn . 
Staatssekietars für Landwirt- 
scliaft, Handel u. Oeffentliche 
Arbeiten mache icli bekannt, 
(laü aÃof Grund der iin Art. 42 
<les Gesetzes No. 1245 voni 30. 
Jtezernber 1910 enthalteiieii Be- 
5tirnmung von dieser Direk- 1 
tion der Wettbewerb erõffnet 
Avurde fiu' den AbscliluB elnes 
A''ertragea init der Staatsregie- ' 
1'ung- zwecks eines Scliiffobrts- i 
dienstes zwisclien Santos und i 
den übrigen Háfen der llepu- j 
l'lik, sowie zwisclien ersterem 
vnd denen des Staates São I 
Taulo. 

Es werden hieifür bis zurn 
iU. Mai 1912 Angebote entge- 
{,'engenominen, die ain selben 
l'age 2 Uhr nadmiittags in 
tregenwart der Beteiligten ge- 
ÍSffnet werden. ] 

Zuiu erwâhnten AVettbewerbe; 
werden Personen, Finnen, Un- 
ternelimung<)n oder Ge:-ell<cliaf- 
ten augelasson, ciie diuchaus 
vertraueiiswüixlig siiid. 

Der arii Wettbewerb Betó- 
ligte, dessen Angebot angeiiuiii- 
men wii'd, hat den Anfoitie- 
rimgen uachzukoinmeu, welche ; 
iiii Bundesgfcfietz No. 114;') voin 
31. Dezember 190J, ^Ut. 17, 
N. Iti festgesetzt sind. 

Saintliclie Angebote eind in 
verdchlosseoem Umschlage mit 
Angabe dos Namen.s u. Wohn- 
oites des Wettbewerbers einzu- 
reiclien. Beizuíügen ist eine Be- 
Bciieinigung über Hinterieguiig 
von fünf Contos (5:Ü00$Ü0Ü) iin 
Stafttsscliatzaint. Uiese Siunme 
dient ais G^wãiir für Unter- 
íitichnung des Verwages. 

JJie Anweisung für die Hin- 
terleg-ung wird von dieser Di- 
i'ektion bis 29. Mai 1912, 3 Uhr 
naohmittags abgegebeu. 

L)id Angebote mussen mit 
Datuiii versehen und die Unter- 
scluiften notaCriell beglaubigt 
sein. Verbesseioingen, E,adieruu- 
gen und nachtráglich geinachte ' 
ilinselialtungen sind in ihneu 
nicht statthaft. ; 

Sofort nach Entscheid sei- \ 
tens der Hegieiting über ii gend j 
ein Angebot wenlen den Betei- \ 
Ugten Anweisungen ausgestellt j 
2!ur iirhebung der bezüglich | 
ilirer nicJit zuf AnnaJmie gtdang- j 
fcen .iVngebote geleist€t€n Bürg-1 
schaften. Die gleiche Mali- • 
nalune wii'd getiT)fren, falls der 
,AV ettbewerb fiü- niclitig erklart' 
werden sollte. i 

Ikr .Wettbewei ber verliei t | 
die geleistete Bürgschaft von; 
fiuif Contos zu Cunsteii des | 
ytaatssehatzes, falls er nicht 
ftinfzelm Tage naeh erliaJteiier 
ilitteilung von der Annahine sei- 
nes Angebotes den Verwíig un- ' 
terzeiclinet. Ebenso verliert dei-! 
Kontríüient die ei wahnte Büi'g-' 
scliaít — es sei denn, dali nach' 

I> amen- und MLcrreii - Ilieliiielderei 
von 

F. Nowák & Irmão 

N. 24, Eaa Santa Ephigenia N. 24 - São Paulo 
In der JBLerren-Âbteiluug nalten wir stets ein 

reichhaltiges Musterlager in allerneuesten Stoffen für AnzÜge, 
Ueberzieher und Smokiug. 

In der Da.meil-AI>teiliili^ stets auch die neuesten 
Modelle für Damen-Rõc^Ke und Paletüts. 

Grosse Auswahl in Modeblâttern. sõg? 

tiiitdünken der liegieiTing hõ- 
íiei-e (Jewalt vorliegt wenn 
(ler Betrieb niclit zuni festge- 
setzten Zeitpunkt beginnt, wel- 
clier voni W<'ttbewerli«r ini An- 
gebot angegeben wiirde. 

Uie Pr0i)0nenten haben ihre 
Angelxjte auf Gi"und folgender 
Klauàeln und Bedingimgen, die 
zum Vertrage unerliililich sind, 
zu forinu]iei'en. 

í. 
Dtr Kifâtnschiffahrtsdienst, 

welcher der Zweck dieses 
AVettbewerbes ist, soll aus der 
Eriichtung und deni B«^triebe 
folgender Liiden bestehen: 

a) Nordlinie: von Santos 
nach jVIanaos, mit Anlegen in 
den Hâfen von Rio de Jaiieü-o, 
Victoria, Baliia, Aracaju, Ma- 
ceió, Eecife, Pai-aliyba, Natal, 
Fortaleza, Amarração, S. Luiz 
Belém, bei niindestens drei 
Fahrten im Monat. 

b) Südlinie: 1) von San- 
tos nacli Corumbá, mit Anlegen 
in den Hâfen von Bom Abrigo, 
Paranagua, Antonüia, S. Fran- 
cisco oder Itajaliy, Floiianopo- 
lis. Rio Graade, Pelotas, Por- 
to Alegre, Montevidéo, Buenos 
Aü'eâ und Assumpção, bei niin- 
destens zwei Falirten im Monat. 

2) von Santos nach Porto 
Alegi-e mit den gleichen Anle- 
geplatzc^n bis Pelotas, bei min- 
de«tens einei' Faliit im Monat. 

3) Yon Santos naxjii Poito 
Alegi'e mit Anlegen in Floria- 
nojKiüs und líio Giande, bei 
mindestens einei' Faliit im Mo- 
nat. 

c) M i 11 e 11 i n i e; nach den 
paulistaner Hãtou, zwisclien Ilio 
de Janeü-o und der Insel Bom 
Abrigo, mit Anlegen in Uba- 
tuba, P3,Lmas, Villa Bella, São 
Sebastião, Caragimtatuba, Sa- 
bauna, Iguape und Cíinanéa. Die 
Anzalil der Fahiien ist Gegen- 
etand des JVV^ettbewerbes. 

l>ie Eegierung behàlt sich 
das llfccht vor, die obenerwàhn- 
ten Anlegeplátze au andem, d. 
h. die Anzalil, olme Nachteil 
füi' das Intei-esse des Kontra- 
lienten, au vennehren, zu ver- 
mindem oder die Anlegeháfen 
zu wechseln. 

Im Verti'ago werden die Tage 
von AbfaJut und Ankuiift der 
Bampfer in den vei'scliiodeneu 
Hãíen festgesetzt. 

Die Faiirten der Mittellinie 
müssen üi Zuscuimienliang ste- 
hen mit denen dei' Bampíei- des 
Schiffahrtsvei'kelirs nach der 
líibeü'a von Iguape, in Ueberein- 
stiimnung mit den zwischen. der 
líegierung und dem beti'effenden 
Konzessionai's einerseits míd 
dem Kontrahenten andei^erseits 
festzusetzenden Abmaehun^en. 

II. 
Die Dampfer müssen von ge- 

mischtem Typ sein, d. h. sich 
für Passagier- und l^Yachtdienst 
pignen. Sie müssen durchaus iieu 
sein, Sicherheit und Einrichtuiig 
des modemsten Typs aufwei- 
sen. Vor der Indienststellung 
hat der Konti'alient zimi geeig- 
neten Zeitpunkt der Ilegiemng 
die betreflenden l'lãne und ge- 
nauen Beschreibungen voi-zule- 
gen, die den landesgesetzüchen 
Anfordening^n genügen müssen. 

ãiialigfii- 

Miliiiitrikanisciig 

Pasfa|ler-OI«nst 
«Oap Verde» 12. April 
«Oap Roca. 26. Aprll 

PaSfla|Ier- and Frashtdkmpfer. 
«Pemambuco» 27. Februar 
«Tijnca» 5. Mãrz 
«Fetropolis» 26, Mãrz 
• São Paulo» g. April 
cBelgrano» 23, Aprll 
< Bahia» 7. Mal 
•Tljuca» 21, Mai 
loluielldlenxt iwUohen Baropa, Bra- 

■Ulen nnd Rio da Prata. 
Nãchste Abfahrten naob Europa i 

<Cap VUano» 28. Februàr 
>Cap Flnisterre» 8. Màrz 
<Cap Arccna» 19. Mãrz 
»Cap Ortegal» 9. Apnl 
«Cap Blanco» 17. April 

Nach Rio da Prata 1 
• Cap Finisterre» 17, Februar 
«Oap Arcona» 28, Februar 
• Cap Ortegal» 19. Mãrz 
«Cap Blanco» l. Aprll 

Osmpfscbiiífabrts- 

Eeseliscbait 

Pafiafler- and Fracbt-Diontt. 
Der Postdampfer 

Kommandant: O, Brandt 
geht am 80, Feb. von Santos nach 

Klo da Janeiro 
Bahiai 

l.isaabon| Leix&ea 
and Hamburs 

Passagepr eiai 
1 Klasse nach Lissabon 

u. Leilões 380.00 Mie 
ezklusiTe Regierungssteucr. 

1, Klasse nach Hamburg 
áuO.OO Mk. 

exclusive Regierungssteuer. 
1. Klasse nach Kio de Janeiro 40$000 

exklusive Regierungssteuer. 
8. Klasse nach Rio de Janeiro 203000 

exklusive Regierungssteuer. 
8. Klasse nach Lissabon und 

Leixões 89$300, inklusive Regie- 
rungssteuer ; 3. Klasse nach Ham- 
burg 1671500 inklusive Regie- 
rungssteuer. x« ü.pril * iUl|^OObVUCAo 

Alie Dampfer dieser Gesellsohaft sind mit den modernsten Ein- 
rlchtungen versehen und bieten deshalh Passagieren 1. u. 3. Klasse 
den denkbar grõssten Komfort. — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Auíwàrter und bei sâmtlichen 
Klassen istdcr Tischwein im Fahrpreis mit eingeschlossen bis Portugal. 
— Wegen Frachten Passage nnd Bonstisen Iníormationen wende man 
flloh an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, BANTOS—Rua Alvares Penteado 21 (sob.) S. Paulo 

Samtliclie Dampfer der Nord- 
und Südliniií dürfcn keiiie 
Fahrtgeschwindi-kei! unter lã 
.Mãi<'n per Stunde haben; die der 
Mittellinie keine solche unter 12 
Meilen. 

Alie Dampfer müásen derar- 
tig gebaut sein, daü sie bei nor- 
maler Fahi t di vse Gesehwindig- 
keiten entwickeln. 

III. 
Auüer den vertragsmáBigen 

Fahrten mit der festgesetzten 
Abfalirt und Ankunft, künnen 
auch andere nach irgend einem 
Landeshafen mit Billigung der 
Regienmg unternommen wer- 
den. 

Um der vertiagsmãCigen Ver- 
pflichtung Genüge za leisten, 
muíi der Kontralient mindestens 
4 grõliere Dampfer für die Co- 
rumbalinie und 4 andere, die 
kleiner sein kõnnen, füi' die Li- 
nien Manaos und Porto Alegre, 
sowie zwei kleine für die Mit- 
tellinie anschaffen. 

Die Regienmg trifft ein Ueber. 
einkommen mit dem Kontrahen- 
ten bevor der Dienst beginnt, so- 
wie jãhrlich Bestimmungen über 
die Anzalil von mitzuführendeii 
Rettungsbooten, Rettungsgür- 
teln, Ersatzteilen und nauti- 
schen Ausrüsiungsgegenstaiiden. 

Die Anzahl der einzustellen- 
den Dampfer und ilir Gehalt sind 
Gegenstand des Wettbewei'bes. 

IV. 
Sãmtliche Dampíer, sowie das 

nautische Mateiial sind bei ver- 
Li"iiuenswüi'digen G esellschaften 
zu versichern. 

V. 
Bei etwaigem Verlust oder 

Unbrauchbaikeit eines Dam- 
pfei-s hat der Konti'ahent nach 
\'ereinbai"iing in einer von der 
Regierung festgesetzten Zeit 
für boforiigen Ersatz zu sorgen. 
Es darf jedoch kein ininderwer- 
tiger eingestellt warden, es sei 
denn piiovisoiischer Weise mit 
Zustimmung der Regierung. 

Jede Anschaífung von neuem 
Material ist den gleichen Be- 
stimmungen und Formalitãten 
untei'Worfen, wie das frühere, d. 
h. in Uebereinstimmung mit dem 
laufenden Vertrage und den 
Bundesgesetzen. 

VI. 
Die Staatsregiei-ung kann 

den Kontralienten, abge- 
sêhen von deu fedei-alen Poli- 
zti- und Sicherheitsgeselzen und 
Verordnungen, zu anderen dei - 
selben Art verpflichten, wie z. 
B. bezüglich Duix3hsicht, In- 
spektion, Ilygiene usw. 

VII. 
Die Bewerbei' haben die von 

iiinen zu fordernden Hõchst- 
preise und i'j'mãüigTingen füi" 
Transpoite auf Staatsrech- 
nung. sowohl in Bezug auf Pas- 
sagierbefõrdeiiing, Avie auch von 
Gepiick, Waren, Wertsacheu u. 
anderen Gegenstaiiden. 

Die anzuwendenden Preista- 
bellen werden im Vertrage fest- 
gesetzt. 

Diese Tabellen sind oinzeln 
aufzustellen und zwar: eine fiu- 
ilio Nord- und Südlinie, eine an- 
dere für die Mittellinie. \'on 3 
zu 3 Jaliren werden sie einer 

l>urehsieht unterwoifen und ab- 
geândert. sobald sffeh hei'aus- 
stellt, dali sie nich: mehr den 
lokalen Anforderungen eutspre- 
chen. Aus ihrer xVnwendung 
dürfen wecler Bjgünsti gunu: 
noch Sehãdigung für irgend Je- 
mand entstehen. 

Jede Aendening derselben 
kann nm* unter Billigung der 
Regierung stattfinden. 

Der Kontralient verpflichtet 
(Sicli, in gegenseitigen Verkehi- 
mit irgend welchem Transpoit- 
oder Hafenladeunternelimen zu 
ti*etep, die mit seinein eigeneii 
Untemelimen in Verbindung 
stehen odei- küiifüg treten 
sollten. 

I Die hiei-zu erforderlichen 
! Gi-undbedingungen und Ausfüli- 
j rungsbestimmungen müssen vor- 
■ her von der Staatsregierang 
gebilligi; werden. 

i Die Transport-Hõchstpreise 
sind Gegenstand des .Wettbe- 

: werbes. 
VIII. 

Der Kontralient liat Vor- 
zugsrecht auf alie Regieiiings- 
transjxjrte; er ist jedoch ver- 
pflichtet niit seinen Dampfern 
umsonst zu befordem: 

Den Chef des Inspekiionsam- 
tes, sowie auf Nachsuehen des- 
selben die übiigen Inspizienten; 
auf Verlangen, mit jedem Dam- 
pfer einen Kajüten- und einen 
Zwischencleckspassagier; die fin- 
das Sfcia*^smu8euin, Scliulen u. 
landwirtschaftlichen Primãr- 
schiilen des Staates b<*stimniten 
Gegenstánde, ferner Pflanzen u. 
Sãmereien für Pflanz- und Stn- 
dienzwecke; Geldsendungen des 
Staates. Mit einer Ei-mãBigung 
von 30 Prozent alie weiteren 
Sendungen des Staates. 

Die Postsiicke, den-n Befor- 
derung ebenfalls umsonst zu ge- 
schehen hat, sind in geeigne- 
ten Râumiichkeiten untei-zubrin- 
gen. Der Kontralient ist ver- 
pflichtet, im Bedarfsfalle einen 
Postbeamten umsonst mitzu- 
nehmen. 

IX. 
Wãlirend der Vertragsdauer, 

die diejenige der Zinsg:u-antie 
ist, kann die Regierung unter Be- 
obachtung der geltenden Ta- 

■ rife, die Dampfer des Kontra- 
henten für sich beanspnichen; 
er ist jedoch in diesein Falle 
für irgend eine Fahrtausset- 
ziing nicht haftbar. 

i Die Dímipfer des Kontrahen- 
I ten genielJen bei den Staatsâni- 
tem \ orzugsrecht; sie kõnnen 
zu irgend welcher Stunde oder 
an irgend welchem Tage in den 
Hãfen ein- und auslaufeii, je- 
doch unter Bcrüeksichtigung der 
federalen Gesetze und Bestim- 
mungen. 

xr. 
Der Konti-alient hat ebenfalls 

ein Vorzugsrecht, gleiche Be- 
dingungen vorausgesetzt, mit 
der Regienmg andere etwa ein- 
zurichtende Seescliiffahrtslinien 
zu kontrahieren. 

XII. 
Der Kontralient kann mit Zu- 

stimmung der Staatsregiei-ung 
Subventionen o<.ler andere j)eku- 
niãre Vergünstigungen von der 
Bundearogierung oder von ande- 

ren Staaten emi)fangeii. sobald 
es sicli um die Ausdehnung des 
Betiiebes dioses Veríi-ag<'s han- 
delt. 

Xlil. 
Für die Garanfie der Ausfüii- 

rung des Vertrages hat der Kon- 
tríüient bdm Staat^sehatzamt 
den Betr ig von 50 iOOO.^i^OíiO in 
tíclJ oder Staatspapieren zu 
hinterlegen, der mit õ Pix)zent 
vtrzinst wird. IHese Bürgschtift 
bleibt hii Erlôschen des Vertrti- 
ges bestehen. 

Wenn aus irgend einem 
Gninde, z. B. durch Strafezíih- 
lung etc. von diesem Retrag ein 
Teil erhoben wird, so hat der 
Kontralient ihn sofort bei Strafe 
der Su&pendienmg der- Zinsga- 
rantiezíilihing zu vervollstándi- 
gen; die Regierung hat auch das 
Recht, von der Zinsgarantie- 
summe den Fehlbetrag abzu- 
ziehen. 

Die Regierung kann ferner 
den Fehlbetrag auch auf dem 
Exekuüvwege eintreiben. 

XIV. 
Die Regiei-ung zalilt dem 

Kontrahenten 6 ft-ozent auf ein 
Anlagekapital bis zur Hôhe von 
fünftausend (õOOO) Contos, wâh- 
rend eines Zeitraumes von 
nicht über 35 Jahren; letzte- 
rer bildet auch einen Gegen- 
stand dieses AVettbewerbes. 

Das erwahnte Kapital ist wie 
folgt zu verwenden; 

a) zu den Dampfei-n, die 
der Kontralient íür die oben be- 
zeichneten Linien und Mindest- 
fahrten anscliafff, 

b) für die Ausgab.^n der 
Einrichtung des Hafens ,,Bom 
Abrigo", zu vorher fcstzuset- 
zenden Bedingimgen. 

c) für Werkstãtten und ande- 
ren zxu- Ausbessening und Rei- 
nigiing der Dampfer erforderli- 
chen Einriehtungeii. nai'h den 
angenonnneneii Pliinen; 

d) für Rettungslíoote, Ret- 
tungsgürtel und andei-e notwen- 
digen nauti«ehen I^larfsge- 
genstande. 

Die Regienmg erlâíJt für die 
Kapitalsverwendung . niihere 
Ansfühnmgsbestimmungen. 

Die aus dem Schiffahrts- 
verkehr sich ergebenden 
Ueberschüsse werden von den 
seitens der Regienmg zu zali- 
lenden Zinsen abgerechnet. 

Diese Ueberschüsse werden 
festgestellt durch das Ergebnis 
'der Differenz zwisclien Brutto- 
einnalime und Ausgaben für 
Betrieb und Unlerhalt des Dien- 
stes, der Dampfer und der un- 
ter b, c und d erwâlmten Ein- 
richtungen. 

Die Regienmg erlãíJt eben- 
falls Bestimmungen für die Prü- 
fung der Einnahmen und Aus- 
gaben des Schiffahrtsbetriebes 
und der Bauten. 

XV. 
Die von dei" Regienmg ge- 

leistete Zinszahhing wird ais 
dem Kontralienten gewiihrter 
Vorschuíi beti-achtet und ist bei 
GewinnüberschuB zurückzuer- 
statten. Ein etwaiger Ueber- 
schuíJ übei- 8 Prozent auf das 
nach Klausel XIV angelegte 
Kapital wird gleichmaliig zwi- 
schen der Regiei-ung und dem 
Kontrahenten geteilt. 

Hei der zu leistenden Zin.=ga- 
rantiez;i]ilung werden elwaigc 
Subventionen oder Beiliilfcn. die 
der Kontiahent mit Zustim- 
mung des Staates S. Paulo 
von der Bundesregiei-ung oder 
der Staaten empfangen sollte, 
nicht in Rechnung gestellt, so- 
lange sich bei der Feststellung 
des Reingewinns ein I>efizit er- 
gibt. 

Sollte sich kein Defizit er- 
geben, so werden jene Subven- 
tionen und Beihilfen ais Einnah- 
men in Rechnmig gestellt, es sei 
denn, daü der Kontralient gleich- 
wertige Tai-ifermâiJigungen ge- 
wãlirt. 

XVI. 
Wenn sich wahrend 2 Jahren 

ein Reingewinii herausstellt, d. 
h. der in Klausel XIV erwãlinte 
UeberschuB, der mehr ais 10 
Prozent des berechneten Anla- 
gekapitals betrâgt, so ist der 
Kontralient verpflichtet, Tarif- 
ermàfiigung eintreten zu lassen. 
Diese ErmãUigung muB, auf 
Grund der in Betracht kommen- 
den Jahi'e, die Hãlfte vom 
Durchschnitt des festgestellten 
Ueberschusses betragen. 

XVII. 
Der Kontrahent hat sich un- 

abhãngig von diesen Pflichter- 
mãBigimgen der bereits erwãhn- 
ten Durchsicht seiner Tarife 
von 3 au 3 Jaliren zu unter- 
ziehen. Bei dieser Gelegenheit 
kann die Regierung verlangen, 
daü die Transjiortpreise für sol- 
che imStaate erzeugte Waren 
herabgesetzt werden, die nach 
Gutdünken der Regierang be- 
günstigt werden müssen. 

XVIII. 
Beide Schiffalirtsbetriebe, 

zwisclien den vei-schiedenen 
Hiifen des Staates und zwischen 
Santos und den andei-en Hãfen 
der Republik bilden füi* die Ver- 
tragserfüllung einen einzigen, 
nainentlich beti-effs der Zinsga- 
rantie, jedoch sind die Tai-ife 
beider unabhângig von einan- 
der, wenn sie auch der gleichen 
Ausführungsordnung unterste- 
hen. 

XIX. 
AuíJer wenn nach aus- 

schlieüliehem Gutachten der Re- 
gienmg hõhcrer Gewaltsgimd 
vorliegt, verhãngt die Ver- 
kehrsdirektion oder das etwa 
an ilire Stelle tretende Amt, oder 
direkt der Chef der beti-effen- 
den Verwaltungsbehürde fol- 
gende Geldstrafen: 

a) zwei Contos de Reis pro 
Monat oder Bnichteil eines sol- 
chen nicht unter 15 Tagen, 
wenn die Indienststellung der 
Dampfer nicht zur festgesetz- 
ten Zdt stattfindet. 

b) fünf bis zehn Contos de 
Reis, wenn nicht genügend 
Rãumlichkeiteh in jedem Dam- 
pfer vorhanden sind zur Auf- 
nahme aller Passagiere und 
Fracht, die für denselben be- 
stimmt sind. 

c) ein bis fünf (Jontos bei 
Ausfall einer Falu-t, sowie der 
doppelte Betrag in Wie<Ierho- 
lungsfãllen. 

d) fünfzig Milreis bis eini 
Conto bei allen übrigen Ver-, 
tragaübeitretungen. 

XX. 
Der Vertrag ist bei folgenden 

Fãll(,'n, jedocli olme Einfluíi auf 
die Vollstreckung der Sti'afbe- 
stimmungen, rüekgângig — es 
sei denn, daü die Regierung 
\'orliegen hoherer Gewalt er- 
achtet —: 

a) wenn sechs Monate nach 
festgesetzter Fi-ist noch kein 
Dampfer in Dienst gestellt 
ist. 

b) wenn im Wioderholiungs- 
falle nicht genügend Raiun- 
lichkeiten vorgesehen sind, 
welches Felilen nach der vor- 
hergehendjen Klaiusel einer 
Strafe von fünf bis zehn Con- 
tos oblieí^t. 

c) wenn der ganze Betrieb 
wahrend 15 Tagen unterbrochen 
wird. 

d) wenn eine Unterbrechung 
von neunzig Tagen bei irgend 
einer Linie eintritt. Die Ver- 
tragsauflôsung geschieht 
durch Bestimmung der liegie- 
rung und gilt ais rechtsgültig, 
unabhângig von weiteren For- 
malitãten. 

XXI. 
Sollte bei eintretender Ver- 

tragslõsung der Kontrahent der 
Staatsregicrung irgend einen Be- 
trag schulden, so hat er üin 
sofort an das Staatsschatzamt 
abzuíühi'en; wenn er dieser Ver- 
pflichtung nicht nachkommt, 
kann die Regierung dio Dam- 
pfer, Baulichkeiten und Mate- 
rialien ganz oder teilweise in 
Beschlag nelimen, und im Sub- 
ha&tationswege verãuüeni, aus- 
genonimen wenn ein Ueberein- 
kommen mit dem Kontrahen- 
ten gemacht wird. 

Auf alie Falle jedoch geht 
der Kontralient bei derartiger 
Vertragslõsung seiner ivaution 

' von fünfzig Contos zu Gmisten 
I des Stíiatsschatzes verlusig. 

! XXII. } 
i Nach Verlauf von fünfzehn 
■ Jaliren seit Beginn des Beti-ie- 
bes kann die Regienmg die Kon- 
zession selbst übernehmen und 
erwirbt vom Kontrahenten 
sãmtliche Dampfer, Materialien 
und Baulichkeiten mittels Zah- 
lung des aus der Reclmungsauf- 
stellung hei'vorgehenden reellen 
AVertes, wobei der Zustand, in 
dem sich alies befindet berück- 
sichtigt wird, jedoch eine Ver- 
gütung bis zu 30 Pi-ozent hin- 
zugerechnet wird (Gegenstand 
des Wettbewerbes). 

XXIII. 
Die Konti-olle des Beti-iebes 

gescliieht auf Kosten des Kon- 
tralienten. Zu diesem Zwecke 
hat er halbjãlirlich sechs Con- 
tos de Reis beim Staatsscliatz- 
amt eínzuzahlen. 

Die Regierung erlãüt die er- 
forderlichen nüJieren Bestim- 
mungen zur Regelung ilu'ei' Be- 
ziehungen mit dem Konti-ahen- 
ten, sowohl in Bezug auf die 
Reclinungsablage der Betriebs- 
aufnalime und Unterlialts, wie 
,auch auf die Kontixjlle, statis- 
tischen Dienst, FiUirdienst 
iiebàt Einziehimg von Taxen 
und Polizeiabgaben, auf Be- 

j quemlichkeit und Sicherheit sei- 
I ner Dampfer lind des Publikums, 

auüer den durch die federale Ge- 
setzgebung sehon bestehendeii 
Bestinunungen. 

^ XXIV. 
Im Verti'ag€ werden Sehleds- 

maüregeln festgesetzt, nacli de- 
nen die Uneinigkeiteii zwisuhen 
Regierung und Kontralienten iji 
der Auslegung von irgend einer 
VerLragsklausal verfaii:'f-n wird. 

XXV. 
Sitz jnd Gerichtsstelle des 

Kontrahenten ist die Stadt San- 
t)0S. 

In derselben Stadt sind auch 
die Werkstãtten und Lager zu 
eriichten; hier beginneii und en- 
den auch sãmtliche Fahrten. 

Ist der Kontrahent ein aus- 
lãndisches Untemehmen oder 
Gesellschaft, so muü sie in 
Santos einen Vertreter haben, 
der Volhnacht besitzt zur so- 
fortigen Erledigning irgend einer 
den Betrieb oder einer Verti ags- 
klausel betreffenden Frage. 

XXVI. 
Die Staatsregienmg leitet bei 

der Federalregierung die Erlan- 
gung aller Vergünstigungen ein, 
die der Konti-alient nicht allein 
für den Beginn des Beti'iebos 
(Anschaffung- der DampíVr 
usw.) bedarf, sondem auch íür 
das Bestehen und Unterhalt, so- 
wie regelrechten Gang dei' Jli- 
nien. 

XXVII. 
Bei der AVertschãtzung von 

Angeboten werden auüei' den in 
diesem Edikt vorgeschriebenen 
Leistungen auch andere Iwrück- 
sichtigt, wie die Schaffung von 
nautischen und Maschinenkur- 
sus, Untemcht an die Arbeiter 
und deren Kinder, usw. 

XXVIII. 
Dem Kontrjüienten eteht sei- 

tens des Staates bei Zweck- 
gründen das Enteignuiigsiecht 
zu. 

XXIX. 
Die Regienmg vermittelt bei 

den unter ilu-er Gerichlsbaj'keit 
stehenden Unternehmeii oder 
Gesellschaften, auüer den be- 
reits vorgeselienen \'ergünsti- 
gungen, die Erlangimg von Er- 
leichterungeii, sei es íür di« 
Schaffung von gegenseitigen 
Diensten, sei es füi- andere 
Zwecke. 

XXX. 
Nach Beendigung der Ver- 

j tragsdauer, die diejenige der 
Zinsgarantie ist, kann der Kon- 
tralient, falls er der Regierung 
iiichts schuldet, voll und ganz 
liber seine Dampfer und Anla- 
gen verfügen. 

Das Fortlaufen des Vertrages 
für den gleichen Betrieb 
hãngt jedoch von neaien Grund- 
lagen imd AVettbewerb ab. 

XXXI. 
Der Vertrag ist nicht über- 

tragbar, auüer mit spezieller Er- 
mãchtigung der Regienmg in 
Folge von dai*gebracliten Grün- 
den. Dio Uebertragung kariu je- 
doch keinesíalls belastend sein 
für das festzusetzende Kapital, 
durch Aufwendungen íüi- liikor- 
I>oration oder Vergütung. 

São Paulo, 30. Dezember 1911 
Theophiio de Souza. 

Direktor. 

•: «íi»DeutschbíattMSchule 
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1111,131 

í,812.381 

1)16 London & Lancashire FeuerverslchBrungs-Gs 
SGlISChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen Vor- 
sicherungen auf Gebâudo, Mõbel, Warennger, Fa- 
briken etc 

Agenten In São Paulo 

Zerrenner, Bnlow & Co., Rna de S. Bento N. 18 

Auslro - Americana 

Dampfschiffahrts-Geselischaft in Triest. 

NIchste ibfahrteB nach Earopa: 
Eugenia 6. Mãrz 
Sofia Hohenberg 20. Mãrz 

Hichste Abíabríen nicb dem La Plata 
Sofia Hohenberg 1, Mãrz 
Atlanta 16, Mãrz 

Der Post-Dampfer 

Eugenia 
geht am 25. Februar von Santos nach 

Montevideo 
und Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 451000, ex 
klusive Regierungssteuer 

Der Post-Dampfer 

Eugenia 
geht am 4. Mãrz von Santos naoh 
Rio. Barcelona, Neapel 

und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Bar- 

celona 180 Francs 
nach Neapel 200 „ 
nach Triest 1281000 

Dless modem çingerichieica Dampfer besitzen elegnate komfortabk 
Kabinen fuí Passagiere !. und 2. Klasse, auch iür Passagiere 3. Klassí 
st in liberalster Weise gesorgt Geraumlge SpelsesâJe modc/ue Vasch 

R3ume stehen zu Ihrer Vcrfügung. 
'ichnell* Relsen. Drahtiose Telegraphlc an Borr" 

"■Vegen ycitcrcr Informationen wende man sich an die Agenten 

DBo3:rLTosi\a.©r óc Co- 
ína Vtscondo de Inhaonui 841— Bna 11 de Junho N l — 

RIO DE JANElfiO I SANTOS. 
Q<ordla£io & Comp. 

S. PATTÍjO — fín« IS de Novembro 37-4. 

Director: Th. Bauer 

Rna Evarlsto da Veiga 147. (Lapa) 
Lchrplan Cklassiger Bürgerschulcn unter besonderer Be- 

rOcksichtigung der hicsigen Verhãltnisse Anschluss an die 
hõhcren Ansialten Brasiliens und Deutsch^ands. 

Saíonqarnitur 
Slll Louls XIV., Pariser Arbeit, Mahagonl, bestehend aus Sopha, 
4 Sesseln, Tlsch mit Marmorplalte, passendem Ttpplch und Tischdecke, 
fast neu, wegen Wegzug zu verkaufen. 

Preis 700$000 
Probestücke zu beslchtlgen in der Deutschen Zeitung, S. Paulo. 

Tm BRlflSÜ BIM Oi ÍOITO MIÍÍLÍIIÍUII 

Kiia S. Bento 14 — 1^. PAUILO 

:G©grijridot irn Jalire 1863; 1581 

Kapital  

HIervon realisicrt 

Reservefonds . . 

Pfd. StrI. 1.500,000 

750.000 

800.000 

O)n(»-Gormi(v(>ili(.|ir mii Umil für EímIus»'" vou 5(>$(K)0 bis zii 

1():()0()$0()0 bei 4 Prozpiil Verzinsmig im Jahro. 
Die Bankabíeilung für diese Transaktlonen ist von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags geõffnet. 

Nachzahlungen nicht ^unle? 20:000 bis zum Gesamtbetrage von 10:000 000. 
zinsung 4 Prozent ti r das Jahr. KOckzahlungen dürfen nicht unter 20-, 000 sein, es sei denn bei der 

Liquiüation des Contos. 

\ nit und 31. Dezember jeden Jahres gutgesclirieben. Minterleger ha^t stch in seinem Bankbuch jedesmal für den Betrag zu belasten, den er in Ueber- 
einslimmung mit der Quittung seinem Guthaben entnimmt. 

Yk n muss bei jeder Geldentnahme oder Einzahlung sein Bankbuch mitbrlngen und liat das- 
A! n l' Liquidation seines Contos zu überlassen. 

2-(^$r"Jo übers\e1gè^^ Recht vor, zwei Werktage vorher avisiert zu werden, wenn die Entnahmen' 

Ziihnirztlielies Rabinet 

Df ferdioand Wopins. 
alleinlger, diplomirter, deutsoher 
Zahnarzt und sehr bekannt in der 
deutschen Kolonie mehr ais 20 Jahte 
tãtig. Modem und hygienisch cin- 
gerichtetes Kabinet. AncfUlirimg aller 
Zahnoperatlenen. Garantie für alie 
prothetische Arbeiten. Sobmenloies 
Zahnilehen nach ganz neuem privile 
gierten tíystem. Auch werden Ar- 
beiter gegen monatlicheTeilzahlungen 
ausgeführt 

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 
6 Unr Nachmittags. (8027 
8 — Ppaça Antonio Pratfo — 8 

Wohnung i General JardimtS. 

Bewãhrtes Haarwasser 
beseitigt die Sohuppen und ver* 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmac' x da Luz 

Kua Duque de Caxias 17 S. Paulo 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allgem 
olyklinik in Wien, ehem. chef-, 
Chirurg div. Hospitaler etc. 
CliirurgamPortugies. Hospital 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga 4 

Von 1—3 Uhr. 
Telephon 1407. G 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

í§l>lo l*aalo. 

l>r. l.e]ifeld 
Rechisanwait 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Una Quitanda 8,1. St. ;: S. Paalo 

R.M.S.P. P. S. N. C. 
Tha Bofal Mali Staam Paokal 

Oompanya 
Mala Real In^leza 

Náohste Abfahrten naoh Enropa t 
Orcoma 23. Februar Danube 
Avon 5. MãrzjOriana 

Drahtiose Tetegraphle (Systtm Marconi) an Bord. 
Dcr Sohnelldampfer Der Schnelldampfer 

Tha Pacifio Stcnm Havigation 
Compafiy, 

Mala Beal Ingleza 

12, Mârz 
12. Mãrz 

Asturías 

geht am 20. F«b> von Santos nach 
;io, Bahia, Pernambuoo. Ma- 

«eira, LIaaabon, Víkv, Char- 
bourK und Southampton. 

Der Bohnelldampfer 

Avon 
Sehtam E0> Febi von Santos nach 
lontaniilo und Buenoa Aírrea 

Orcoma 
geht am 28> Feb. von Santos naoh 
RiOi São VIcanta, LaaPalmaai 
Li iaabon, LeixOaa» Vigo, Co- 
nahai La Palies und Livarpool. 

Der Schnelldampfer 

Oropesa 
geht am 27, F«b, von Rio nach 
Montevideo (mit Umladung nach 
Buenoa Afrea) Valparafau und 
Callao, 

Alie Dampfer haben Arzt Stewanls, Stewardesson nnd franzõsl- 
■cben, portugiesischen und spanlschen Koch an Bord. 
k.-f Eisenbahnbiliets von LA PALIOE naoh PARIB «r |iwít, >Ue weiteren Anskunfta werdia Ia d«r Ac«Kttu artsilL 

Bna K, B«uto S9 « I» 

üoyd Brazileiro 
Dei Dampfer 

FL.OHIAXOPOL.lt» 
Mhtam 25. Februar von Santo* nacl 
Paranajruá, Antonina, tí. Francisco 
Itajahy, Florianópolis, Blo Grande. 
Polotai, Porto Alegre, Montevid«Q n, 
Baano* Aires. 

Der Dansp er 
sírio 

geht am 3. Mãrz von Santos naoh Pa- 
ranaguá, Antuniua, S. FrajDcifco, lla- 
jahj, Florlanopoili, Rio Grande, Pe- 
lotas, Perto Alegre, Monlnvideo unJ 
Baeaio« Aires, 

Der Dampfer 

MAYRINK 
eht am 25. Februar von Santos naoL 
S, Francisco, Itajahy, BUorianopolis, 
Oananêa, Iguape, Paranagua, Laguna 

Fabrsoheine sowie weitere .Au- 
knnfte bei den Vertreter 

J. B. Ribeiro Campos 
frif« ia I (i«kni«. 

kinport à Hoit Líoie 

Psssaglerdienbt zwischen Brasilien 
nnd den Vereinlgten Staaten 

Der Dampfer 

Tennysoxi 

geht am 29. Februar von Santos naob 
Rio de Janeiro 

Bahia 
Trindad 

Barbados und 
136 New-York 

Wegen weiteren Informationen 
wende man sich an die AgenteaSO 

F. S. Hampshiri í Co. 
S.Paulo: Rxa 16 Noveaibra 

1U fff7.SQ.Sfk 

Qambnrg keriba - \im 

363 Dampfer mit 929.493 Tons. 

Companhia Nacional de 

Navegação Costeira. 
WSchentlloher Passagler-Dienit zwl- 
fohen Rio de Janeiro nnd Porto iJe- 
(re, anlanfend die H&fen Santos, Pa- 
ranafoá, FlorianopclU, Rio Grande n 

Porto Ale(re. 
Der neue Dampfer 

ITAPUCA 
geht am 25. Februar von Santos nach 

Paranagai, FlorlanopolU, 
Rto arande, Pelota* 

nnd Porto Alegre. 
Diese Dampfer haben ausgezeich- 

nete Rãumlichkelten für Passagiere 
und haben Eishammern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
..-endern und Empfãugern der durch 
ihre Schiffe transportiertea Güter 
bekannt, dass die letzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
dfangen und abgeliefert werden 
Nãhere Ausknnft i Rua 19 do No- 
«•uro M. 86 (Sok.) Santoa. 

Nãchste Abfahrten: «Ilabsburgi 31. Mai; «Hohenstaufen» 1. Juni. 
Der Postdampfer 

Habsburg 
Kommandant L. Bussiaann 

geht am 15. Mârz von Santos nach 
Rio, Bahia 3735 

Madeira 
Liaaaboni Leixfisa 

Boulogne a/m und Hambupg. 

Der Postdampfer 

Hohenstaufen 
Kommandant F. von Holdt 

geht am 29. Mfirz von Santos nach 
Rio, 3736 

Bahia, Madeira, 
LlHsaboii, Lolxfies 

Boulogne 8[m nnd ilamburg. 
, Diese Dampfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon 
ort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere. 

Pnrf..„o? Hamburg M. 600. - I. Klasse nach Portugal M. 600. — III. Klasse nach Portugal Rs. 98$800. 
Auskunft erteilen die Agenten 

Vlieoclor Wille & Co. 

SÃO PAULO; Largo do Ouvidor 2. — SANTOS : Rua Santo 
 Antonlo 54, 56. — RIOÍ Avenida Central 79. 

vcrinietcn Jf 

em schon mobliertes Zimmer mit 
Gas und Bad; separater Eingang. bei hohem Lohn gesucht. Oekonom 
Rua Vergueiro 290 (antigo 230), So- der Gesellschaft Ga mauia, Rua 
brado, S. Paulo. 662' 11 de Junho 9, S. Paulo. C54 

Dr. Nunes Cintra 
ist von seiner Reise nach Deutsch- 
1 and zurü( kgekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrankheiten. 
Wohnung: Rua Dupne de Caxias 
N. 30-B. Sprechstundea: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
(Eingang v. d. Rua João Alfredo 3,) 

Spricht deutsch. 

Stallmeister. 
Gesucht wird per sofort ein durch- 
aus tüchtiger Stallmeister, der in 
der Behandlung und Pflege der 
Tiere Erfahrung hat und im Standa 
ist, ein grõsseres Fuhrwesen selb- 
stãndig zu leiten. Zu erfahren in 
der Exp. ds BI., S. Paulo. 656 

CasaWainberg 
Schicke Damenhüte, Blumen, Fe- 

dern, Bãnder, Schürzen, Handtücher, 
Betttücher, Kleider für Kinder von 
2—12 Jahren, Herrenhnte. Ausver- 
■:auf zu unerhõrt billigen Preisen. 
Traveaaa do Seminário N« 83 

am Mercado B. João. 687 


